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Der Sejm wieder auf 30 Tage verlag! 1 


Die Miniſter im Seim — Bartel verlieſt das Dekret — Konſter⸗ | : 


Wieder vertagt! 


Es iſt kein Akt politiſcher Klugheit, den die Regierung 
am Dienstag mit der neuen Vertagung des Seims vollzogen 
hat, ſondern fie beweiſt mit aller Deutlichkeit, daß ſie rat⸗ 
Los den Forderungen der Volksvertretung gegenüberſteht. 
Erſt eine einzige Sitzung, die nichts brachte, was die Regie⸗ 
rung provozierte, ſondern Tatſachen, die bereits vor dem 
Zuſammentritt bekannt waren und die Regierung ſchreitet 

r Heimſchickung, weil fie keinen Ausgang aus der zer⸗ 
ahrenden Situation weiß, die ſie ſelbſt gezeugt hat. 
Der Seim hat in ſeiner Montageſitzung allerdings auch 
einen Antrag zu verzeichnen, der die Volksvertreter auffor⸗ 
dert, der Regierung das Mißtrauen auszuſprechen. 
Dieſer Antrag kommt von der extremſten Seite, von den 
Kommuniſten und Ukrainern und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß ſeine Behandlung der Regierung das Miß⸗ 
trauensvotum eingebracht hätte. Dies iſt der Grund, 
warum man es vorzog, den Seim wieder nach Hauſe zu 

ſchicken und ihn in dreißig Tagen wieder zuſammen⸗ 
Fiurufen oder vielleicht inzwiſchen andere Ueberraſchungen 
vorzubereiten. b 

Man war ja nach der Rückkehr Pilſudskis nach War⸗ 
ſchau darauf gefaßt, daß irgendeine Ueberraſchung kommt. 
Und fie iſt gekommen, aber in anderer Weiſe, denn die Re⸗ 
gierung weiß aus ihrer Haltung keine Konſequen⸗ 
zen zu ziehen, 
allerdings N N Ur 
daß man ſowohl den Rücktritt fürchtet, als auch 


Reuwahlen, zu denen man doch noch nicht ganz vorbe⸗ 


reitet iſt. Was war natürlicher, als die Auflöſung des bis⸗ 
herigen Gejms, nachdem er der Regierung nicht an die 
dand ging. Und daß dieſe außerordentliche Seſſion ſich im 
ampf um die Macht vollziehen wird, war dem 
Parlament klar und die Regierung mußte es wiſſen. Sie 
ließ die Tagung zu. weil es der Verfaſſung entſprach, be⸗ 
reitete aber kein Programm vor, ſondern wartete ab, was 
der Sejm tun wird. Und dieſer hat ſeine Arbeiten dort be⸗ 
nnen, wo die Regierung ihn durch die willkürliche Schlie⸗ 
ung unterbunden hat. Daß das Preſſegeſetz fallen 
mußte, war klar, und die Worte, die der Abgeordnete Dr. 
Liebermann bei der Begründung der Ablehnung ſprach, er⸗ 
halten erſt jetzt durch die Schließung ihre ganze Bedeutung. 
Die Regierung fürchte jede Kritik auch die ſach⸗ 
lichſte, beweiſt damit, daß ſie ſelbſt einſieht, daß ihre Er: 
wartungen hinſichtlich der Sanierung ein 
Fehlſchlag auf der ganzen Linie ind. Eine 
Regierung, hinter der nicht diktatoriſche Gelüſte, ſondern 
Taten ſtehen, hätte ſich ſelbſt bei der außerordentlichen Seſ⸗ 
ſionstagung vor den Sejm geſtellt, ihre Arbeiten begründet, 
auf die Erfolge hingewieſen, die Schwierigkeiten erläu ert 
und dem Sejm geſagt, daß ihr die Verfaſſung grundſätzlich 
iſt und wenn der Seſm beſſeres kann, zurückzutre ten, 
falls ein Mißtrauensantrag eingebracht worden wäre. Die 
Regierung zog es vor, abzuwarten und darf ſich nicht wun⸗ 
dern, wenn aus ihrer ſchwächlichen Haltung die 
Oppoſition Vorteile zog. f 
Mag die Regierung noch was für Argumente für die 
Notwendigkeit der Schließung des Sejms beibringen, man 
wird ihr den neuen Akt nicht anders als den der ſchwäch⸗ 
lichen Haltung und der Ratloſigkeit aus? 
legen müſſen. Was iſt einfacher, wenn man die Macht 
beſitzt, als den Gegner heimzuſchicken. Und von vieler Macht 
hat die Regierung Gebrauch gemacht. In aller Deutlichkeit 
zeig! es ſich auch hier, daß Berfaſſungsfragen eben 
Machtfragenſin d. Der Seſm hatte den guten Willen, 
wird man auch im Auslande deuten müſſen aus der ver 
fahrenen Situation herauszukommen. die Regierung hat 
ihn daran gehindert. Denn mit Dekreten zu regieren sit 
keine Staatskunſt und man hat ſogar dafür ein berühmtes 
Wort geprägt, auf deſſen Wiedergabe wir indeſſen verzich⸗ 


auch nur 30 Tage Lebensfriſt verlängert, iſt das letzte Ver⸗ 
trauen zu ihr e 

Man kann nach 1 
gänge zu feinem anderen Reſultat kommen. als daß die Re⸗ 
gierung fürchlet, in offener Fel dſchlacht ein 
Mißtrauensvotum zu erhalten. Preſſedekret, 
Selbſtverwaltungsgeſetz. Selbſtauflöſungsantrag, das ſind 
alles Dinge, die beim guten Willen der Regierung zu um- 
gehen waren. Aber ein Mißtrauensvotum geſtellt nen 
den kleinſten Parteien des Seims. das iſt es, was die 
Regierung trotz ihres Machtbewußtſeins fürch⸗ 
tet und das ſie zu der Handlung zwang den, Sejm heim: 
bensfriſt für „demokratiſches“ 


ten. Dadurch daß die Regierung auch jetzt verſagt hat ſich 


wiederholter Unterſuchung der Vor⸗ 


ſondern ſpielt weiter die Heldenrolle, wo 
die Helden fehlen, denn eines iſt ganz klar, 


Warſchau. Der Seim wurde Dienstag nachmittag, un⸗ 
mittelbar nach Beginn der Sitzung durch ein Dekret des pol⸗ 
niſchen Staatspräſtdenten auf 30 Tage vertagt. 
Kurz vorher hatte eine Konferenz zwiſchen dem Staatspräſidenten 
Moscicki, Marſchall Pilſudski und dem Vizepremier 
Bartel im Schloß Belvedere ſtattgefunden. 

Nachdem die Regierung ſeit langem ojtentativ allen Sejm⸗ 
ſitungen ferngeblieben war, waren zu der Dienstag⸗Situng fa ſt 
ſämtliche Miniſter erſchienen. Sofort nach Eröffnung der 
Sitzung verlas Vizepremier Bartel das Vertagungsdelret des 
Staatspräſidenten, das von dem Plenum mit Lärm und dem Nuf 
„Feiglinge, Ihr fürchtet Euch“ aufgenommen wurde. 


Ein italieniſch⸗albaniſcher Geheimvertrag? 


Wien. Das in Genf erſcheinende oppofitionelle albaniſche 
Blatt „Liria Kombeture“ veröffentlicht, wie hierher gemeldet 
wird, den Inhalt eines angeblich zwiſchen der albaniſchen 
und der italieniſchen Regierung abgeſchloſſenen Geheim⸗ 
vertrages, der ſich aus folgenden ſieben Punkten zuſammenſetzt: 

1. Im Falle eines Krieges zwiſchen Italien und Südflawien 

werden alle bewaffneten Krüfte Albaniens zur Verfügung 
des italienifchen Generalſtabes geſtellt. 5 


2. Die italteniſche Regierung wird Albanten gegen alle Ein⸗ 


miſchungen ſeiner Nachbarn in Schutz nehmen und Alba⸗ 


nien moraliſche und materielle Hilfe angedeihen laſſen. 

3. Die albauiſche Regierung gibt der italieniſchen Regierung 
Valona mit ſeinem geſamten Hinterlande für die Zeit von 
95 Jahren in Pacht. 

„Bei der Aufteilung Südſlawiens wird die italieniſche Re⸗ 
gierung als Gegenleiſtung für die Verpflichtung nach Ar⸗ 
tikel 3 die Einverleibung der Gebiete Dibra und Dja⸗ 
kowa im Umfange der türkiſchen Verwaltungseinteilung 
vom Jahre 1912 in Albanien geſtatten. 


— 


Sozialdemokratiſche 
Friedenskundgebung 


Hamburg. Bei einer Friedenskumdgebung der So⸗ 
zialdemokratie auf dem deuchſchen und däniſchen Grenz⸗ 
gebiet in Gravenſtein hielt Reichstagspräſident Loe be 
eine Anſprache, in der er betonte, daß der Wille zur Verſtän⸗ 
digung und Freundſchaft die Völker vereinigen müſſe. 
Namentlich im Grenzgebiet ſeien internationale Zuſammenkünfte 
von Bedeutung. Nach Loebe ſprach Robert Nielſen vom däni⸗ 
ſchen Arbeiterbund, darauf die ſozialdemokratiſche Reichstags: 


abgeordnetſe Frau Schröder aus Altona, die die Frauen auffor⸗ 


derte, an der Friedensbewegung mitzuarbeiten. Zum Schluß 
hielten Anſprachen der ehemalige däniſche Miniſterpräſident 
Sta un ing und der ſozialdemokratiſche Stadtrat Haber⸗ 
landt aus Flensburg. 


Die neue nationaliftiiche Regierung 


in Nankin 


Paris. Nach Meldungen aus Schanghai wird die 
neue nationaliſtiſche Regierung in Nanking, die Mittwoch 
ihre Geſchäfte übernimmt, durch einen aus fünf Mi glie⸗ 
dern der Kuomintang⸗ Partei beſtehenden Aus⸗ 


ſchuß kontrolliert werden. Die Exekutivmacht iſt an ſieben 
Miniſter und zwei Räte übertragen worden. ö 


2 


| 


u. a. aus: 1928 muß der entſcheidende Wahlſieg aus 


ö nation unter den Abgeordneten — Ein Aufkakt zu Neuwahlen? 


Der erſte Eindruck der Sejmverfagung 
Warſchau. Die erfolgte Vertagung des Sejms auf eine; DK 
vollen Monat kam inſofern ganz unerwartet, weil 
man mit Beſtimmtheit mit der völligen Auf ⸗ 
löſung des Sejms gerechnet hatte. Unter den Abgeord⸗ 
neten wurde bereits der wahrſcheinliche Termin der Neu: 
wahlen erörtert. Die geſtrige und heutige Preſſe war voll 
von ausführlichen Berichten und Artikeln über den Kon⸗ 
flükt zwiſchen Regierung und Sejm. Die Vertagungsver⸗ 
ordnung ſtellt wieder einen Sieg Pilſudskis in dem 
Streit mit dem Parlament dar, inſofern, als der Verfaſſung 
zwar Genüge geleiſtet, die Auflöſung des Sejms und die 
Anberaumung von Neuwahlen von Pilſudski jedoch ver⸗ 
hindert worden iſt. 


5 
5. Die italteniſche Regierung verpflichtet ſich, Achmed Zem 
die Herrſchaft als Präſident Albaniens lebenslänglich qu 
ſichern. 1 

„Die albaniſche Negierung übernimmt die Verpflichtung zur 
Unterſtützung der Banken und anderer Handelsunterneh⸗ 
men, die von italieniſcher Seite errichtet werden ſowie zur 
Errichtung eine Station für italientſche Hodroplane in 

Porto Romeno, drei Meilen nördlich von Durazo. 

.Die italieniſche Regierung verpflichtet ſich, die Konfalipie⸗ 
rung Albaniens durch ausreichende finanzielle Unter⸗ 
ſtützung zu fördern. 5 „ 

Das Organ der albaniſchen Nationaliſten verſichert, daß es 
den Inhalt des Geheimwertrages aus abjolut verläßlicher 

Hand erhalten habe. Bemerkenswert iſt, daß der Inhalt der 

Meldung des in Genf erſcheinenden Blattes geſtern abend in 

Wien von mehreren Seiten an die Blätter ausgegeben wurde. 

Das Blatt bezw. der in Wien ausgegebene Kommentar weiſt auf 

die in dieſem Geheimvertrag für den europäiſchen Frieden liegen⸗ 

den großen Gefahren hin. 1 

Man wird dieſe Mitteilung 


S 


—1 


über einen angeblichen Geheim⸗ 


vertrag Italiens mit Albanien nur mit einer gewiſſen Reſerve 


aufnehmen können. 


Ein neues Thoiry? 

Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Paris meldet, 
ſoll Briand die Abſicht haben, den deutſchen Außenmiuiſter 
wiederum nach Thoiry einzuladen, wo faſt genau vor einem 
Jahr (17. September 1926) die erſte Ausſprache über die Eventu⸗ 
alität einer vorzeitigen Räumung des Rheinlandes ſtati⸗ 
gefunden hat. PS 


* 
Paris. Der Unterredung zwiſchen dem Außenminiſter von 
Frankreich und Deutſchland wird von der Pariſer Preſſe 
großes Intereſſe entgegengebracht. So meint der „Petit Parifien“: 
Es veiſtehe ſich von ſelbſt, daß wenn auch über dieſe freundſchaft⸗ 
liche Unterredung nichts durchgeſickert ſei, man ihre Bedeutung 
nicht übertreiben könne. Das „Journal“ glaubt, daß Briand 
und Streſemann bei ihrer Zuſammenkunft die ganze Rhein⸗ 
lardfrage erörtert hätten. „Paris Soire“ gibt aus durchſichtigen 
Gründen der Anſchauung Ausdruck, daß Reichsminiſter Dr. Streſe⸗ 
mann für die nächſte Unterredung zwiſchen den beiden Außen⸗ 
miniſtern ernſthafte Vo rſchläge als Gegenleiſtung 
für eine etwaige vorzeitige Rheinlandräumung mitbringen müßte 
a | Hörſing a ni 
über die Aufgabe des Reihsbanners 
Berlin. Den Morgenblättern zufolge ſprach auf einer re⸗ 
publikaniſchen Kundgebung anlüßlich des diesjährigen Gautref⸗ 7 
fens des thüringiſchen Reichsbamners in Weimar u. a. Hör⸗ 
fing über die Aufgabe des Reichsbanners. Er führt 


geſochten werden, damit wahrhafte Republäkaner wie⸗ 
der das Steuer des Staates in die Hand bekommen. Heute 
haben die Gegner des Statuts von Weimar die Macht. Das 
muß aufkören. Es gilt den Ausbon der Republik zu einem 
ſoz talen Gemeinweſen, in dem auch der ernſte Sohn 
unteres Volkes ſein Wohl fühlen kann, das ihm auch innerlich 
zur Heimat werden vermag. Im Flaggenſtreit könne es nu 
einen Sieger geben: die deutſchen Republikaner. Schwa 
weifſ⸗rot war nie die Fahne deutſcher Nation geweſen, ſonder 
wie heute die Parteifahne der Deutſchnationalen, jo ſchon f 
mer die Fahne der Privilegierten, die Fahne der Beſitz 


nicht aber des Volkes 


deuten würde, 
Lehrer ihre Kinder zu ſenden. 
nur bei der Schweizer ſozialiſtiſchen Partei. 


räumen. Der Völkerbund hätte ferner ein Vertragsmuſter eines 


. 
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Gedanken zur Abrüſtung 
[Von unſerem eigenen Korreſpondenten.) 
Genf, Mitte September 1927. 

Das Genfer „Journal de Geneve“, das vielfach für die be⸗ 
deutendſte Schweizer Zeitung - angeſehen wird, iſt in großer Ver: 
legenheit. Da iſt ausgerechnet während der Völkerbundstagung 
vor einem Genfer Gericht ein Fall vorgekommen, mit dem ſich 
das „Journal de Geneve“ nun ſchon in drei längeren Artikeln 
befaſſen mußte und von dem es befürchtet, er könne bei den 
meiſten Völkerbundsdelegierten einen ſchlechten Eindruck über 
Genf hinterlaſſen. Der Genfer Lehrer Jacopin hat ſich gewei⸗ 
gert, ſich in dieſem Jahr zur Wiederholungsperiode bei der 
Schweizer Militärbehörde wieder einzuſtellen. Nun iſt in der 
Schweiz im Gegenſatz zu Frankreich die bloße Aufforderung von 
Militärperſonen zum Angehorſam nicht unter Strafe geſtellt, 
ſondern nur die Ausführung der Tat. Der Schweizer Pazifiſt 
Pierre Ceſerole, der einſt in offener Kirche bei einer Friedens⸗ 
predigt eines Pfarrers dieſen ausſchrie, er müſſe ſofort aus der 
Kirche austreten, da die Friedensworte der Bibel ja doch im 
Gegenſatz zur heutigen offiziellen Kriegspolitik ſtehen, hat in 
der Mittelſchweiz eine große Anhängerſchaft um ſein Programm 
der Verweigerung des Militärdienſtes und deſſen Erſetzung 
durch einen zivilen Hilfsdienſt geſammelt. Eeſerole ſelbſt geht 
ſogar ſoweit, jede beſondere Militärſteuer zu verweigern und 


dafür alljährlich auf einige Wochen ins Gefängnis zu gehen. 


Der Fall Jacopin iſt nun der erſte im Kanton Genf. Ja⸗ 
copin wurde wegen Militärdienſtverweigerung zu zwei Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt und ſitzt heute bereits im Gefängnis 
St. Antoine. Nun wird im „Journal de Geneve“ vor allem die 
Frage aufgeworfen, ob Jacopin, der ſeine zivilen Rechte gleich⸗ 
zeitig mit der Aburteilung verlor, weiterhin Lehrer bleiben 
dürfe. Das „Journal de Geneve“ erklärt für die ganze Schwei⸗ 
zer „Demokratiſche Partei“ ein entſchiedenes Nein. Auch ſchon 
deshalb, weil ein Lehrer, der ſelbſt nicht alle Geſetze achtet, 
ſeinen Schülern nicht den Gehorſam für die Geſetze beibringen 
kann, und ſchließlich, weil es „Selbſtmord für den Staat“ be⸗ 
von Eltern zu verlangen, einem derartigen 
Jacopin findet Hilfe natürlich 


\ Auch er hat, wie Tauſende, vergebens ein ſchnelleres Ar⸗ 
beiten der Abrüſtungskonferenz erhofft, und geht jetzt enttäuſcht 
zu Einzelakten über. Paul Boncour hat nicht mit Unrecht in 


ener dritten Kommiſſton der Völkerbundsverſammlung, in wel⸗ 


cher die winzigen Ergebniſſe der bisherigen Abrüſtungskonferen⸗ 
zen beſprochen werden, geſagt, daß der Völkerbund auf allen die 


Welt umſpannenden Gebieten erfolgreich tätig ſein mag, — 


wenn er in der Abrüſtungsfrage verſagt, ſo wird eben der Ge⸗ 


5 danke des Bundes von den Völkern, die vor allem endlich einen 
äußeren Frieden wollen, verworfen. So ift es denn auch kein 


Zufall, daß jetzt keine der anderen ſechs Kommiſſtonen jo ſtarkem 


Intereſſe begegnet, wie die dritte. Der Saal iſt ſtets überflkllt. 
Briand ſelbſt (Frankreich hat als ſeinen Vertreter in dieſer 


Kommiſſion nur Paul Boncour) erſchien mehrere Male in der 
Kommiſſion, um dieſe wichtigen Beratungen mitanzuhören. 

Schon dadurch käme man einen Schritt weiter, daß jedes 
Jahr vom Völkerbundsſekretariat veröffentlicht werden könnte, 


was innerhalb von zwölf Monaten in der Abrüſtungsfrage prak⸗ 


tiſch geſchah. Weiterhin müßte das Sekretariat eine beſondere 
Informationsabteilung für alle Elemente einrichten, die auf 
den Krieg Bezug haben. Das exiſtiert bisher noch nicht. Dieſer 
Vorſchlag ſtammt vom belgiſchen Genoſſen de Bouckere. 
Vielleicht kam die Abrüſtungsfrage bisher auch deshalb noch 
nicht ſo recht vorwärts, weil ſo viele Probleme, die in engem 
Zuſammenhang damit ſtehen, auch noch ungelöſt find. Da ſteht 


in erſter Linie die Entwicklung des Schiedsgerichts⸗Syſtems. Es 


müßte jedes Land, das mit einem anderen ein Abkommen trifft, 
gezwungen werden, dem Schiedsgericht darin einen Platz einzu⸗ 


Schiedsgerichtes von ſich aus zu empfehlen. Es gibt dafür be⸗ 
reits ſchon ein ſchwediſches Modell, und ferner ein amerikaniſches 
(dei dem keine Präſidentenſtimme bei Stimmengleichheit ent 
ſcheidet, ſondern nur Mehrheitsbeſchlüſſe möglich ſind). 
Ferner ſtehen die Fragen der Sicherheitsreg⸗lung in der Welt 


und der Santtionen in Verbindung mit der Abrüſtung. Artikel 


13 des Genfer Protokolls, das ja nur die ungenügende Ratifika⸗ 
tion von 17 Staaten bekam, ſprach wenigſtens ſchon von Sank⸗ 


Boncour bei Streſemann 


Um den Reſolutionsentwurf der Abrüſtungskommiſſion 


Genf. Nach der Erledigung des ungariſch⸗rumäniſchen Streit⸗ 
falles ſtehen nunmehr, die Verhandlungen im Abrüſt ungs⸗ 
ausſchuß der Vollverſammlung im Vordergrund des Intereſ⸗ 
ſes. Dienstag vormittag beſuchte der franzöſiſche Delegierte 
Paul Boncour den deutſchen Außenminiſter Dr. Streſe⸗ 
mann im Hotel Metropole. Ferner haben im Laufe des geſtri⸗ 
gen Abends noch längere Unterredumgen zwiſchen der; Graf 
Bernſtorff und Paul Boncour ſtattgefunden. In den Ber: 
handlungen iſt der von Graf Bernſtorff eingebrachte neue Antrag 
über die Weiterführung der vorbereitenden Arbeiten für 
die Abrüſtungskonferenz ſowie der Antrag Paul Boncours ein⸗ 
gehend beſprochen worden. Der franzöſiſche Antrag, der im we⸗ 
ſentlichen eine Zuſammenfaſſung der allgemeinen Richtlinien des 
Genfer Protokolls darſtellt, ſtößt bei verſchiedenen Delegationen 


wartet werden. Man rechnet damit, daß Ende dieſer oder An⸗ 
fang nächſter Woche nach dem Abſchluß der Arbeiten des Ab⸗ 
rüſtungsausſchuſſes in der Vollverſammlung die große De⸗ 
batte über das Abrüſtungsproblem ſtattfinden wird. Hierbei 
wird Dr. Streſemann in längerer Rede zu dem Abrüſtungspro⸗ 


blem grundſätzlich Stellung nehmen. Aller Vorausſicht nach wird 
ſich an dieſe Rede eine längere Debatte anſchließen. 


Genf. Das heute eingeſetzte Redaktionskomitee, das die 
Anträge des Grafen Bernſtorfff und Paul Boncours 
über die weitere Behandlung des Abrüſtungsproblems zu 
einem einheitlichen Neſolutionsentwurf zuſammenfaſſen ſoll, 
tritt morgen vormittag zuſammen. — Die deutſche Delegation 
hat ſich heute Abend in einer längeren Beſprechung eingehend 
mit einer neuen Formulierung befaßt, die von deutſcher Seite 
als Reſolutionsentwurf für die Zuſammenfaſſung der beiden 
Anträge eingebracht werden ſoll. Die Delegation hält morgen 
vormittag vor dem Zuſammentritt des Redaktionskomitees noch 
eine Beſprechung ab, um eine endgültige Formulierung für den 
Reſolulionsentwurf zu beſchließen. a 

Man nimmt an, daß die Verhandlungen des Abrüſtungs⸗ 
ausſchuſſes noch einige Tage in Anſpruch nehmen und voraus⸗ 
ſichtlich nicht ohno Schwierigkeiten verlaufen werden, da auch vor 
franzöſiſcher Seite eine neue Formulierung für die Zuſammen⸗ 
faſſung der Anträge des Grafen Vernſtorff und Paul Boncours 
zu einem einheitlichen Reſolutionsentwurf vorbereitet wird. 


9 gemäß den Notwendigkeiten der geographiſchen Lage der 
Länder. 

And ſchließlich muß zwecks wirklicher Abrüſtung international 
die ſtrafrechtliche Erklärung des Krieges feſtſtehen. Am 9. Sep⸗ 
tember 1926 ſchlug der amerikaniſche Senator Borah die Aechtung 
des Krieges vor, der Berliner Kongreß der „Internationalen Ver⸗ 
einigung der Völkerbundsligen“ drückte ähnliche Gedanken aus, 
und der jetzige polniſche Vorſchlag des Delegierten Sokal bewegt 
ſich ja, wenn auch aus anderem Motive, auf der gleichen Linie. 

Das alles findet noch viele Widerſtände. Da ſollte der Fall 
Jacopin manchen der hieſigen Delegierten ſo lange um die Ohren 
geſchlagen werden, bis Ohr oder Fall windelweich werden und 
ſich auflöſen. Kurt Lenz. 


Loucheur über das öſterreichiſche Problem 


Wien. Der Korreſpondent der „Neuen Freien Preſſe“ halte 
eine Unterredung mit dem franzöſiſchen Haupldelegierten und ehe⸗ 
maligen Miniſter Louis Loucheur, auf deſſen Initiative be⸗ 
kanntlich die Einberufung der Weltwirtſchaftskonferenz zurückzu⸗ 
führen iſt. Auf die Frage, ob für den Abſchluß eines öſterreichiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrages gute Ausſichten vorhanden ſeien, 
antwortete Loucher: Sehr gute, und ich kann Sie bei dieſem Anlaß 


verſichern, daß ich das öſterreichiſche Problem als eines der wich⸗ 


tigſten für Zentraleuropa betrachte. Ich habe wiederholt betont, 
daß man ſich mit ihm erneut beſchäftigen ſoll und ſeither meine 
Meinung nicht geändert. Oeſterreich bedarf infolge ſeiner ſchwie⸗ 
rigen Lage der Hilfe von außen. Es iſt anzunehmen, daß dieſem 
Umſtand auch beim Abſchluß eines Handelsvertrages entſprechend 
Rechnung getragen wird. Was die Entſchließung der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz betrifft, jo wird es nötig ſein, in Genf einen 
Organismus zu ſchaffen, um die Verwirklichung dieſer Empfehlun⸗ 
gen zu überwachen und durch die Mittel des Völkerbundsrates die 
Regierungen der einzelnen Länder aufmerkſam zu wenn 
Ereigniſſe oder Maßnahmen vorliegen, die zu jenen Grundſätzen 
im Widerſpruch zu ſtehen ſcheinen. 


Einigkeit über die Ambildung 
der füdſlawiſchen Regierung 
Belgrad. Die Verhandlungen über die Umbildung der 


Regierung haben im Laufe des geſtrigen Tages zu einem 


Uebereinkommen zwiſchen den an der Regierung vertrete⸗ 
nen Parteien geführt. Es wurde beſchloſſen, ſof ort an 
die Ambildung der Regierung heranzutreten. Ver⸗ 
läßlichen Informationen zufolge ſoll die Umbildung noch im 
Laufe der Nacht, ſpäteſtens aber heute durchgeführt werden, 
In der neuen Regierung wird auch die floweniſche Volks⸗ 
partei des Dr. Koroſchetz vertreten ſein. 


Das endgültige Ergebnis 
der iriſchen Wahlen 
London. Der neue iriſche Landtag ſetzt ſich nach der 
nunmehr abgeſchloſſenen Zählung wie folgt zuſammen: Re⸗ 
gierung 61, Unabhängige 12, Farmer 6, zuſammen 79 Man⸗ 
date für den Regierungsblock. de Valera 57, Arbeiter 
13, Nationale Liga 2, Kommuniſten 1, zuſammen 73 
Mandate für die . Die Regierung verfügt da⸗ 
nach über eine Mehrheit von 6 Stimmen. Ob die 
auf den alten Mehrheitswerhältniſſen beruhende Zuſam⸗ 
menſetzung des Regierungs⸗ und Oppoſitionsblockes auch im 
neuen Landtag Gültigkeit haben wird, bleibt allerdings 
abzuwarten, da noch nicht ſicher iſt, ob Präſident Cos⸗ 
grape im Amte bleiben bezw. eine neue Regierung 
bilden wird, 


Todesurkeile in Litauen 

Die Verurteilung der Verſchwörer von Tauroggen. 

Niga. Von 20 Angeklagten, die der Betelligung an 
dem Tauroggener Putſchverſuch überführt wurden, ſind acht 
zum Tode, neun zu lebenslänglicher Zwangsarbeit und 
die übrigen zu Gefängnisſtrafen verurteilt worden. Sieben 
Todesurteile wurden in lebenslängliche Zwangsarbeit um⸗ 
gewandelt, der achte Verurteilte wurde ſofort wach der Ur⸗ 
teilsverkündung hingerichtet. 


Chamberlain auf der Mittelmeerreiſe 
Paris. Der engliſche Außenminiſter Chamber⸗ 
lain traf Dienstag in Begleitung ſeines Sekretärs in 


Cannes ein, wo er am Bahnhof von ſeiner Gemahlin 


erwartet wurde. Der „Belzin“, an deſſen Bord Chamber⸗ 
lain eine dreiwöch va tee ie unternimmt, 


lichtete um 1 Uhr zu Dieser Reiſe die Anker. 


Amerika droht Frankreich 
mit Zollzuichlägen ? 

New Vork. Die amerikaniſche Antwort auf die franzö⸗ 
ſiſchen Vorſchläge für eine Herabſetzung der Zölle für ge⸗ 
wiſſe amerikaniſche Ausfuhrwaren iſt dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter überreicht worden. In der Note, die ſehr kurz ge⸗ 
halten iſt, ſoll die amerikaniſche 1 der „Internatio⸗ 
nal New Service“ zufolge damit drohen, einen Zoll zu⸗ 
ſchlag auf die franzöſiſchen Waren zu legen, falls die 
amerikaniſchen Wünſche nicht berückſichtigt würden. 


Die dane des Schreckens 


The Terrible People 
von Edgar Wallace 


Seine beweglichen Augen ſchauten überallhin, nur nicht auf 
ng. 
„Komm, Haſe!“ wandte er ſich an ſeinen Kumpan, und ſie 


wären nach ihren Zellen gegangen, wenn der Gefangenenaufſeher 
ſie nicht angehalten hätte. 1 


„Laßt ſie gehen!“ ſagte Long mit einem höhniſchen Lächeln. 
„Alſo paßt auf! Ich werde euch im Ring erwarten.“ 

Der kinnloſe Mann drehte ſich voller Unbehagen um. 

„Wir haben alles geſagt, was wir wiſſen, Mr. Long,“ betonte 


er mit beſonderer Ehrfurcht. „Wir hatten den Auftrag von einem 
Manne, der Sie erſchrecken wollte und ...“ 


„Ach, halt die Klappe!“ unterbrach ihn der andere. „Du 


Viele Sachen, die die Bande des Schreckens betrafen, waren 


pprichſt zu viel!“ 


5 dem Wetter Long rätſelhaft, aber keine war fo unverſtändlich wie 
die geheimnisvolle Verbindung, l 
Schreckens mit der niedrigſten Hefe der „Anterwell“ unterhielt. 


die einer der Bande des 


An den „alten Kerl“, der auch „Profeſſor“ genannt wurde, 
glaubte er nicht, da er ihn als plumpe Erfindung betrachtete. 
Die Bande des Schreckens bildete eine Klaſſe für ſich. Sie 


war zu geſchickt, um die dunklen Geſtalten ohne jegliches Ehr⸗ 


fühl an ſich zu feſſeln, die jahrein und jahraus durch die Po⸗ 
lizeigerichtshöfe und den Old Baily marſchierten, den langen und 
öden Weg nach Dartmoor wanderten und dann für eine kurze Zeit 
n die Freiheit zurückkehren, um die Via doloroſa von neuem zu 
eiten. 8 
Ae Diebe haben kein Ehrgefühl. Für den Preis einer guten 
Mahlzeit verraten ſie jeden. Sie kennen keine Vorgeſetzten außer 
5 eigenen Hunger, keine Geſinnungstreue als die von der 
rcht eingeflößte. 
Wer war der Verbindungsoffizier? Auf dieſe Frage konnte 


keine Antwort finden. Wer immer er war, er mußte in der 
ſein, die „untere Welt“ in ſeiner eigenen Umgebung zu 


treffen, ohne Verdacht oder die Aufmerkſamkeit der Polizei zu 


Angenommen, Mr. Henry wäre der Mann als 


erregen. 


Rechtsanwalt befand er ſich in einer günſtigen Lage. Aber er 


hatte keine Strafſachenpraris, ſondern meiſtenteils nur Zivil⸗ 
prozeßſachen. 

Nouch, mit allen ſeinen Mängeln, war in einer Sache eine 
Autorität; im Entlarven der kleinen Diebe. Er kannte jeden 
kleinen Schwindler in London, er kannte ihre Familiengeſchichten 
auswendig und intereſſierte ſich etwas für die Gefangenenwohl⸗ 
fahrtspflege. Als ihn der Wetter in dieſer Angelegenheit be⸗ 
fragte, ſchüttelte er den Kopf. 

„Ich weiß nicht,“ gab er zu. „Wenn eiwas von der Bildung 
von Banden in der Luft geweſen wäre, wie man in den Büchern 
darüber lieſt, ſo hätte ich ſchon vor Jahren davon gehört. Ver⸗ 
brecher arbeiten für ſich, und die einzigen Banden, die ich kenne, 
find die Raufbanden in Hoxton, einige wenige Geldſchrankknacker 
und die Rennplatzbanden.“ 

Obgleich der Wetter entmutigt war, ſetzte er doch ſeine Nach⸗ 
forſchungen fort. Er ſandte zwei Leute aus, den einen nach 
Deptford und den anderen nach Nottingdale (denn die Oſtſeite und 
Limehouſe als Anſammlungsort der Verbrecher exiſtierten nur 
in der fruchtbaren Einbildung von Schriftſtellern), und dieſe ver⸗ 
ſtärkte er durch eine kleine Armee von Polizeiſpitzeln, jenen Ge⸗ 
ſchöpfen, ohne deren Hilfe die Polizei bei jedem Schritt ſtraucheln 
würde. 

Als er am Abend nach Haufe kam, fand er einen Brief vor. 
Er brauchte nicht auf den Peſtſtempel zu ſehen, denn auf der Rüd- 
ſeite des Umſchlages ſiand in zierlichen Buchſtaben „Lillle Hearts⸗ 
eaſe, Berkshire“, an denen er die Handſchrift von Mr. Travel 
erkannte. 5 

Er öffnete den Brief, der mit der Schreibmaſchine geſchrie⸗ 
ben war: 

„Werter Mr. Long! 

Wie Sie ſich werden denken können, hat die Saiſon ſehr 
unglücklich für uns abgeſchloſſen. Mr. Monlford war jedoch 
einer unſerer perſönlichen Freunde, und ſein Tod überſchattet 
alle unſere eigenen Fehlſchläge. Würden Sie vielleicht für eine 
meiner Annahmen Intereſſe haben, wenn ſie auch phantaſtiſch 
erſcheinen mag? Wenn Sie ungefähr um den 16. herum, wenn 
ich wieder nach Heartseaſe zurückgekehrt ſein werde, kommen 
wollen, würde ich gern mit Ihnen die Sache beſprechen.“ 
Der Wetter grinſte. Der 16. Auguſt! Es klang wie die 

ſprichwörtliche Einladung der Spinne, und doch entſchloß er ſich, 
in die Falle zu gehen. Vielleicht würde der „Profeſſor“ auch da 
ſein, um ihn zu bewillkommnen. 


Er faltete den Brief und verſchloß ihn in feinem Schreibtiſch. 
Obgleich er lächelte, war er doch nicht heiter. Das Datum auf 
der Täfelung — das Datum im Briefe. Die auffallende Ueber⸗ 
einſtimmung konnte nur eine Deutung haben. Das Datum war 
eingeſchnitzt worden und die Einladung geſchickt, um ſeinen Geiſt 
an ein Datum zu bannen und ihm bis zum fechzehnten ein Ge⸗ 
fühl der Sicherheit vorzuſpiegeln. Zwiſchen dem ſechzehnten und 
dem jetzigen Augenblick lag die Gefahrperiode. Jede Morgen⸗ 
dämmerung mußte einen Schickſalsſchlag bringen — eine nicht 
beſonders roſige Ausſicht. Die Galgenhand, die ſich bereits nach 
ihm ausgeſtreckt hatte, die den Henker heruntergezogen, die den 
Richter niedergeſchlagen, die den Anwalt erſchlagen und den Ban⸗ 
kier getötet hatte, deſſen Scharſſinn Clay Shelton zum Opfer fiel, 
griff nach ihm, um ihn in jedem Augenblick zu vernichten. Er 
war in dieſe Gedanken, die ihm ſeine eigene Gefahr vor Augen 
führten, ſo verſunken, daß er zuſammenſchrak, als ſein Diener an 
die Tür klopfte. 5 

„Zum Teufel!“ rief der Wetter aus, über ſeine Nervpoſität 
erſchrocken. „Ich werde verrückt. Herein!“ Und dieſer Befehl 
ſchien die verſteckte, oder offene Gefahr einzuladen. Er richtete 
ſich auf, gerüſtet, um jedem Schickſal entgagenzutreten. 

Sein Diener kam herein, ſchloß die Tür hinter ſich und fragte 
in gedämpfter Stimme: 

„Wollen Sie Miß Alice Cravel ſprechen, Sir?“ 


r 32. 

Der Wetter nickte. „Ich laſſe die Dame bitten,“ ſagte er, 
und einen Augenblick ſpäter betrat Alice Crawel das Zimmer. 

Sie ging, wie gewöhnlich, ſehr elegant gekleidet. Der Wetter 
verſtand ſehr viel von Damenmoden, und er war überzeugt, daß 
das Kleid, das ſie trug, mehr koſtete, als manche reiche Frau aus⸗ 
geben konnte. Aber nicht ihr Kleid lenkte ſeine Auſmerkſamkeit 
auf ſich, denn eine andere Alice als ſonſt ſtand vor ihm: nicht 
mehr das lächelnde Mädchen, das er in Heartseaſe ſah. Ihr Ge⸗ 
ſicht war ernſt und blaß, fie ſah aus, als wenn fie eine ganze 
Woche nicht geſchlafen hätte. Sie ſtarrte ihn ſchweigend an, bis 
der Diener das Zimmer verließ. E 

„Nein, danke ſchön, ich will ſtehenbleiben.“ 


Gortſetzung folgt.) 
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Polniſch · Schleſien Der „Piſſarek⸗ Prozeß“ vor Gericht 


Hotelier Piſſarek freigeſprochen. — Insgeſamt 4 Jahre Gefängnis für die beiden Mitangeklagten 


Die Geſetzes kenntnis im Myslowitzer Magiſtrat Am geſtrigen Dienstag wurde in Kattowitz der Spio⸗⸗ Der Hotelier Piſſarek wurde tagszuvor verhaftet und 
Als in der vorigen Woche eine Arbeiterdelegation im nageprozeß gegen den Hotelier Theodor Piſſarek, Kattowitz. 155 auf Grund eines Telephongeſprächs, welches zwiſchen 
Bauamte im Myslowitzer Magiſtrat weilte, würde dieſe ſowie die Mitangeklagten Malermeiſter Bruno Hackauf Gleiwitz und Kattowitz ſtattfand. Zufällig wurde iſſarek 
von einem jungen Büroangeſtellten beleidigt, worau Hin | aus Kattowitz und Bergmann Gustav Große aus Wieszow, an den Apparat gerufen und n Hackauf befragt. iſſarek. 
ein Mitglied der Delegation dem jungen Manne eine Ohr: | wohnhaft in Beuthen, zu Ende geführt. Ueber dieſe Spioe | welcher dem ganzen Geſpräch feine beſondere Bedeutung 
Be verſetzte. Dieſer Vorfall iſt allerdings weder für die | nage-Angelegenheit, welche |. 3. großes Aufſehen erregte, | beilegte, wurde zur Saft gelegt, auf Befragen einen pol 
Beteiligten, noch für den 2 5 angenehm und iſt ledig: wäre kurz folgendes zu berichten: niſchen Agenten, welcher ſich im Hotel eingefunden hatte 
lich auf die Mißachtung der Arbeiterſchaft im Myslowitzer Laut Anflageakt wird Hadauf und Große die Zuge⸗ und mit dem Sprecher aus Gieimit; unge des Hackauf eine 
Magiſtrat zurückzuführen. Der arme Menſch bedeutet dort | hörigkeit zu einem deutſchen Kundſchaftsbüro zur Laſt ge⸗ Unterredung führen wollte, dem Ausſehen nach genau b 
nichts und wird ähnlich wie ein Stück Holz hin und her ge⸗ fegt. Hackauf ſetzte ſich mit einem Zugführer, welcher aus⸗ ſchrieben zu haben, jo daß angeblich der Gleiwitzer Teil⸗ 
ſchoben. Wir waren der Meinung, daß der „kluge“ Mis, hilfsweise ſeinen Dienſt in der P. K. U. (Ergänzungs⸗ nehmer a gewarnt wurde. Hotelier Piljaref, wel⸗ 
lowitzer Magiſtrat danach trachten würde. diejen Vorfall fommande) in Kattowitz verſah, ins Einvernehmen und er⸗ cher am 17, Mai aus der Unterſuchungshaft entlaſſen wurde. 
aus der Welt zu schaffen. Weit gefehlt. Der Arbeiter, der | ſuchte dieſen, indem er ſich angeblich als Mitglied eines verneinte jede Schuld und behaupket, daß es ſich nach jeiner 
dem Jungen die, nebenbei gejagt, verdiente Ohrfeige vers deutſchen Spionagebüros aus ab, um Herausgabe von Anſicht um ein belanglojes 3 handelte und er durch 
ſetzt hatte, wurde auf der Stelle entlaſſen Er erhielt ein | Mobiliſationsplänen für die Zeitdauer von 6 bis 8 Stun⸗ einen eigenartigen Zufall in dieſe Spionageaffäre ver⸗ 
Zeugnis, in welchem niedergeſchrieben wurde, daß er wegen den gegen eine Entſchädigung von 20 000 Rentenmark. wickelt wurde. 
Mißhandlung eines Bürolehrlings entlaſſen n Der | Dieſe Geheimdokumente ſollten photograp iert und alsdann Der Prozeß gegen die drei Angeklagten wurde unter 4 
a es bedrängt 5e Kudera, der auf die Entlaſſung wieder zurückerſtattet werden. Zwiſchen Hackauf einem ge⸗ Ausſchluß der Oeffentlichkeit und zwar unter Vorſitz des Ge- 
des Arbeiters gedrängt hat, iſt in Moslomih Rechtsanwalt] wiſſen Zimmer und Große, welcher unter dem Pfeudonymrichtsdirektors Dr. Herlinger bei verſtärktem Kichterkolle⸗ 
2 8 dichem Azel. tie, unbe, | Klein auftrat, follen DIE wiederholt verſchiedene Vers | um geführt. Nach Anhörung der Zeugen und Entgegen 
i h 2 25 0 7 0 I in. 1 in 2 
gründet ift und zweitens, daß in dem Entlaſſung zeugnis handenen cen einer Defonderen Vereinbarung erhielt] nahme der Sachverſtändigen⸗Gutachten wurden Maler⸗ 
nichts hineingeſchrieben werden darf, das das Fortkommen Hackauf die gewünſchten Dolumente, welche in einer ſchwar⸗ meiſter Hackauf und Bergmann Große für ſchuldig befunden. 
des Arbeiters ſtören könnte. Nach der Gewerbeordnung zen Taſche untergebracht wurden, mit denen er fi in feine | Hackauf wurde zu 3 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehr⸗ 
kann der Arbeiter wegen Tätlichkeiten ſofort entlaffen wer: Wohnung begab, um das Material durch Große, welcher fh | verluſt, Große zu 1 Jahre Gefängnis wegen Spionage ver⸗ 
den, wenn dieſelben gegen den Arbeitgeber oder gegen die] inzwiſchen in der Wohnung eingefunden hatte und als Spe⸗ urteilt. In beiden Fällen wurde die Unterſuchungshaft 
1 er ſeinen Vertreter gerſchtet ſind. zial⸗Kurier des veuiſchen Gpionagebäres angefehen wird, angerechnet und Milderungsgründe laut Urteitsbegründung 
zom Bürolehrling ſteht im Geſetze nichts drin und noch wes zunächſt nach Tarnawe Au ſchaffen. Kaum daß Hackauf die | berüchſichtigt. Hotelier Piſſarek mußte freigeſprochen wer⸗ 
e e zu cd, bie bie beute bet ans meſgebend been auf den ze) Aten desc kaanhm bie benachrichtigt? den und dar Infolge mande det Schuldbeweiſe. £ 
2.5 Zu „di [Polizei e die Akten agnahmte und die Verhaf⸗ 3 
n dieſer Entſcheidung heißt es, daß der Vertreter des Ar⸗ dung des Laa und Große N Die Genannten be⸗ Die Verhandlung, welche vormittags um 9 Uhr begann, 
— — ein Direktor ſein kann, niemals aber ein Werks⸗ finden ſich ſeit dem April d. Is. in Unterſuchungshaft. wurde gegen 6 Uhr abends zu Ende geführt. 
U ; 
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er oder gar ein Betriebsbeamter. 2 
Der Magiſtrat hat in vorliegendem Falle gegen Recht 7 


and Geſetz gehandelt und wird den Lohn dem Entlaſſenen 
weiterzahlen müſſen. So handeln alſo unſere Vertreter in Valori erun von E erun en 
der Stadtverwaltung, die angeblich die Intereſſen der Bür⸗ 
ger vertreten. Eine ſchöne Vertretung ſcheint das zu ſein, L n ö 
— = Arbeiterrechte 5 = die Stadtgelder 1 das Der neue Verein „Verſicherungsſchutz“. 
enſter hinauswirft. Nach mehreren Jahren einer ſolchen : . ; 
— . —f — — wir Kr eren 8 dcn Wir haben die Richtlinien des neuen Vereines „Ver⸗ | in Deutſchland, Bela wie oben dargelegt, einen Großteil 
ausſchauen. ſicherungsſchutz“ ſeinerzeit veröffentlicht und erhalten num» ihrer Forderungen bereits erfüllt ſehen, zumal in Polen 
mehr folgende weitere Informationen, die für unſere Leſer in vielen Fällen die Verſicherungen die einzige Altersrente 


won Intereſſe ſein dürften: darſtellen ſollten. f 
„Die Ausſichten auf Verwirklichung der Vereinszwecke] Viele Leute, denen das traurige Schicksal widerfahren 
find ſpeziell in Polen günſtig, weil Polen bereits auf einem | iſt, da fie für ihr gutes eingezahltes We en u 9 
anderen, gleiche Abhilfe erheiſchenden Gebiete, nämlich der ven Verſiche rungsgeſellſchaften michts bekamen, ballen die 
N von Hypothekarforderungen, beiſpielgebend Sa N 3 l Den Die en ee 7 
gewirkt hat. nichts unte i 6 7 5 
Um aber auch die Valorisierung der Verſicherungen terweiſe vorenthaltenen Rechte wiederverſchaffen kann. 
durchzufetzen, müſſen alle Verſicherten Hand in Hand gehen, Helfen kann da, wie überall in der Welt, nur das eie? 
ich in einer Organiſation zuſammenſchließen, weil nur auf Zuſammenfaſſung aller Kräfte: „Organiſation“. F 
dieſe Weiſe die Zerſplitterung der einzelnen Kräfte ner» | . In der nächſten Zeit wird der neue Verein eine gi 2 
en eee ae ee und Khrifiie feine 
iſation eingetreten werden kann. en un 0 i * 
Es läßt ſich begreifen, daß viele Verfiherungsnahme WMünſche bei der Regierung vorbringen. 4 7 
N TTV 
Er oſen Policen blicken agen: Wenn der Staat etwa eit in der Preſſe durchzu Man 
Gaukonzert der Oberſchleſiſchen Arbeiterſänger für uns tut, werben wir o mehin abe dem e haben, aa die magehenben ae) end der Geſetzgebungskommiſſion 
; warten wir u egen wir die Hände i Di i ij ikacyjna) wenden. ar 
im Kattowitzer e Anſchauungsweiſe it völlig 2 7 Jus allen S an N wird an mahge nde Abgeordnete des Seim in Rab ⸗ 
a Zu dem am Sonntag, abends 8 Ahr, im ae, ne Ländern, wo die Valoriſierung von berechtigten Forderun⸗ | towig und Warſchau herangetreten werden und notwendi⸗ 
findenden Gaufonzert wird uns folgen es gen em: Die er, gen durchgeſetßt wurde, iſt dieſe nicht wie ein Geſchent vom | genfalls die Anſprüche der Mitglieder im Gerichtswege 
beiterſängerbewegung it in Polniſch⸗Ob. ſchleſton in einer ere] Himmel den Verſicherten in den Schoß gefallen, ſondern nur | ausgetragen. 
freulichen Aufwärtsbewegung begriffen. Zu wen urſprünglichen dort, wo entſprechende Anſtrengungen gemacht wurden Alle dieſe Schritte ſind nur dann möglich, wenn Opfer⸗ 
Vereinen Rattomik und Königshütte fd in wichen ſieben mußte ſich jede Regierung dem Drucke aller Betroffenen | und Arbeitsfreudigkeit vorhanden find. Be 
neue hinzugekommen, nämlich Laurahütte, Schwientochlowitz. beugen, und deren Rechte enſſprechend ſichern. Nicht an⸗ Es hat ſich eine ganze Reihe von Mitarbeitern gefun⸗ 
Koſtuchna, Bismarckhütte, Nikolai, Joſefsdorf und Eichenau. — ders iſt es zu erklären, daß man in Deutſchland etwas durch⸗ den deren Können und Ausdauer beſte Gewähr für das 
Wegen örtlicher Schwierigkeiten — die Sofefsdorfer find eit geſetzt hat, was bisher unmöglich erſchien, nämlich die Auf⸗ Gelingen des Werkes ſind. Es wurde überdies eine Hilfs⸗ 
Monaten ihres Probelokals beraubt — können Joſefs dorf und wertung von Hypothekarforderungen, die längſt in Papier⸗ kraft aufgenommen, um die weiterhin zahlreich einlaufen? 
Eichenau diesmal nicht mitwirken. Alle Übrigen aber beteift- mark bezahlt und ſogar gelöſcht waren, welche Aufwertung | den Anmeldungen von Verſicherten in Evidenz zu halten 
gen ſich an den Maſſenchören, bei denen alſo gegen 500 Personen unter Umſtänden auch dann Platz zu greifen hat, wenn die und ihnen entſprechende Auskunft zu erteilen. l 2 
mitwirken werden. Die Maſſenchöre leitet der Gaudirigent F. betreffenden belaſteten Häuſer und Grundſtücke längſt in | In der Geſchäftsſt neuen Vereines, Bielitz, 


a Die Lohnerhöhung im Bergbau 

In der geſtrigen Sitzung des Schlichtungsausſchuſſes iſt end⸗ 
lich ein Spruch t worden. Allerdings ein ſolcher, der den 
Forderungen der Arbeiterschaft wenig entgenenkommt und ebenſo 
wenig den Teuerungsverhältniſſen entſpricht. 

R Nach dem Spruch tritt ab 16. September ein Sprogentiger 
Zuſchlag auf die bisherigen Löhne: Dasſelbe gilt für den Erz⸗ 
1 wird hier über die Ausgleichszulage geſondert 

0 werden. REN er 

Die bewilligten 8 wer! durch den Fachau 
verteilt, ebenſo erfolgt durch ihn die Klaſſifizierung. us 

Der Spruch gilt bis zum 31. Dezember 1927. 


— ——— — — — 


€ et ! 28 8 elle des 
Birkner, die Gruppen⸗ und Männerchöre die Liedermeiſter 2. | andere Hände übergegangen find. Hauptſtraße Nr. 9 (Jagiellonsfa), 3. Stock, erhalten Inter ⸗ 


Schwierholz, O. Reichenbach, E. Groll. Vorverkauf der Karten Die Forderung nach Aufwertung von Verſicherungen in eſſenten alle weiteren Auskünfte. a 

zu er Proiſen an der Kaſſe des Deutſchen Theaters. Polen iſt nicht weniger gerecht, als jene der Wein ger N eee 1 
Nalhausſtraße. eee eee re * 

8 im Büro des Hauptvorſtandes in den Nachmittagsdienſtſtunden | Maler aben in Eintracht einſam ausgeſtellt. und 

Achtung, Arbeitslose! Uhr, findet von 2—4 Uhr; Anforderungen von Proſpebten find inkluſiv wenn = manches Werk 420 dem Geſchmack oder 

Am Donnerstag, den 22. d. Mie. vorm inge 10 A, r Groschen in Briefmarken, — ſchuiftlichen Anfragen iſt e { des einen oder anderen nicht entipricht, fo iſt 

m Schwientochlowitz, ulica Sienkiewicza, Schule 1, un 8 je Rückporto beizufügen. gerade der Anreiz das Schöne, Neues, Eigenartiges = 

Arbeitsiojentomitees eine Konfereng ſümtlicher Arbei 2 . ſehen und begreifen zu lernen. Von den polniſchen Kunſt⸗ 9 

komitees ſtatt. Hierzu haben Zutritt alle Mitglieder der AT lern ſeien erwähnt Neumann, Feuer ing mit einem 


beitsloſenkomitees gegen Vorzeigung eines Ausweises des Ko⸗ N 55 guten Aktbild, ferner Hofmann und Falat, deſſen 
mitees. Kaltowi und Umgebung Re überaus reizvoll wirkt. Die Ausführung 
Ein Beſuch im Kunſtſalon 1 in bezug auf Motive und Farbenkolorit iſt im Allgemeinen 
unſtſalon Per ; ; Dasſelbe gilt natürli 

Nenanträge für Verkehrskarten Ae eee net ener le uad feften | bah Heute ur 1 r Ba 
1. Die Neuanträge auf Verkehrskarten für das Jahr 1928 Kunftjalon aufzuweiſen. Zwar fanden hier und da kleine Be Mähr — 575 en 0 = ee 1105 4 
müſſſen in der Zeit vom 1. Oktober bis zum 31. Dezember d. J. Ausſtellungen ſtatt, im großen ganzen bot ſich d recht unbekannt find — ihre Ausſtellungen erfreuen ſich ſtets bes Dr 
bei den Ausſtellungsbehörden icht werden. Mare Gelegenheit auch den breiteren Gejelll feen ſonderer Würdigung — iſt die Kunſt des Herrn Aschheim * 
2 Die für das Kalender 928 vor dem 1. Januar 198 1 8 che Kunſt, Malerei, Kunstgewerbe uſw. in größerem uns noch neu. Seine REN zeichnen ſich beſonders durch 2 
e N. . ee . e ee nattetih eue Mleinigfei en lebhafte Farbenzufammenſtellung aus, und es liegt etwas 
igenfalls we 7 7 1 inigkeit, über ie . N in ö 1 et 
3. Die Form der Karte Gweiteilig) bleibt dieſelbe wie bie Neuerungen und Ereigmiffe auf 10 0 Kunſtgebieten ſtets 4 9 Nen ee ee e 4 15 
her, jedoch mit dem Aufdruck 1928. dabei die zwar fehr int lechter kommen aber führen, jedes Bilp eines jeden Künſtlers peziell zu beur⸗ En 

4. In = Ausfteitumg der Vertehrskarte wird eine Gebüht 15 5 e 050 Wahweſſr Gaben ren Fe A teilen: darum möchten wir nochmals im Allgemeinen feſte 
von 2. erheben i edi „ihren Kunſtfinn zu bes ſtellen daß die Bildwerke tatfächli Ri 
5. In allen Fällen find neue Antragsformulare nach dem 1 Und es gibt gerade auch in den arbeitenden dea ei eehte ihrer Meister ein er . “iR 


: Muſter einzureichen. Auf den neuen Anträgen iſt zu ver⸗ 0 Ä 8 5 N 
were He Sinn für alles Schöne beſitzen die ein ſchönes Bild einen . erigere Gebiet der Radierungen 


merken, ob und welche Veränderungen inzwiſchen eingetreten N das 2 
find, gegebenenfalls find die erforderlichen Nachweiſe dem An Tunſtg gen gend nber ſehr n Andacht betrachten, nur, daß eiche und a wertvollen Piecen beſchickt. Die amen 
frage beizufligen. Re an RE Orlit, Eberhardt. Klin⸗ 

n der is, daß eine Weile müßigen ec ger, Oppler ufw. verbürgen einen erleſenen Genuß. 


in Stenographie, Schreibma und Ergötzens an maleriſchen und plaſtiſchen Kunſtdingen] Sehr bemerkenswert ift eine wunderbare Radloru 4 
eee poln. Korreſyendenz et bac Dei a ee ſchon längſt auf einen Der Griebenshütte, em meſſten ſind natürlich Charas 
> er A 1 Auerft ir de Nike hat die Kunsthandlung | ftubien vorhanden, wobei ſich ebenfalls Herr Aſchheim be⸗ 
Ab 1. Oktober d. Is. eröffnet der Hauptuorftand der Aren ei rſtraße 8, im 1 Stockwerk dieſes Hauſes ſonders auszeichnet. Tierſtücke und Landſchaften bieten 
Stellungsloſen in Katowice einen dreimonatlichen Kurſus in | einen Meinen, aber beachtenswenlen Kunſtſalon eröfinet, gleichfalls fehr viel Intereſſantes. 
poln. und deulſch. Stenosraphie, Schreibmaschinen verschiedene der jedem Intereſſenten a 1 freiſteht und deſſen Das ganz befondere Augenmerk der Beſucher aber ſe! 
Syſteme, und poln. Korteſpondenz für Anfänger. Meldungen Beſuch wir auch unſeren Freunden angelegentlich empfehlen | auf die 5 Kunſtgegenſtände gelenkt. Wir finden 
werden beim Haupfwworſtand der Selbſthilfe⸗Vereinigung für die können. BE 3 da i Taſſen, Aalen Vaſen, Figuren und dergl. 
Mejemoricaft Schleſten in Katomice. ul. 3:90 Maja 19, 2. Ci, Zwei geschmackvoll ausgeftattete Räume weiſen in guter | mehr, teils in Alt⸗Miener, teils in Meißner Porzellan 
Oktober gengenommen. Das Honorar ber Anordnung, elbilder, Radierungen und kunſtgewerbliche Auch die üſchechiſche Arbeit auf dieſem Kunſtgebiet iſt 25 
trägt monatlich 30 Zloty. Näheres zu erfragen — perſönlich | Gegenſtände verſchiedenſter Art auf. Polniſche und deutſche | aus des Anſehens wert. Reinfilberne Erzeugniſſe entſtam⸗ 


men ruſſiſcher oder Wiener Herkunft und find in ihrer Art 
auch ſehr originell. Die Zuſammenſtellung der einzelnen 
Gegenſtände in den Vitrinen iſt ſo geschickt erfolgt, daß jede 
Kunſtſache in ihrem Reiz vollauf zur Geltung kommt. Trotz 
der Enge des Raumes hat man das Gefühl, daß ein jedes 
Kunſtwerk mit liebevoller Hand zu ſeinem Platz geführt 
worden iſt. a 
Wie wir in Erfahrung gebracht haben, iſt die obenge⸗ 
nannte Firma bemüht, dieſen Salon ſtändig zu halten, ſo 
daß den Freunden und Intereſſenten der Malerei und des 
Kunſtgewerbes vollauf Gelegenheit geboten iſt, ihr Auge 
an Schönem und Edlem zu erbauen. Ein Jeder wird dieſe 
gaſtliche Kunſtſtätte gern wieder betreten. 
Alice Kowoll. 


Deutſches Theater Kattowitz 
Am Freitag, den 23. d. Mts., abends 328 Uhr, veranſtaltet 
g die Deutſche Theatergemeinde einen Abend, der ausſchließlich 
der Muſik „Alter Meiſter“ gewidmet iſt. Hierzu iſt keine Ge⸗ 
vingere gewonnen worden, als Alice Ehlers, die führende klaſ⸗ 
ſiſche Cembaliſtin der heutigen Muſikwelt. Die in der interna⸗ 
| Monalen Muſikwelt überaus gefeierte Künſtlerin wird auf dem 
1 Cembalo Konzerte von Bach und Vivaldi, die Händelſchen Grob⸗ 
ſchmied⸗Variationen ſowie Werke von Rameau und Scarlatti zu 
Gehör bringen. Paul Hermann, einer der beiten Celliſten der 
Ä jüngeren Generation, wird Cellokonzerte von Vivaldi und Eccles 
5 unter Begleitung des Cembalos vortragen. Hierzu kommew 
HSeſänge von Bach, Mozart und Couperin, für die Adelheid 


für dieſen Abend hat bereits an der Theaterkaſſe begonnen. — 
Telephon Nr. 1647, — Für den Abend werden auch Schüler⸗ 
karten zu ermäßigten Preiſen ausgegeben. 


125 Trauerfeier für die Genoſſen Wilk und Meisner. Am 20. 
September veranſtaltete der Verein der Freidenker für Feuer⸗ 
beſtattung eine Trauerfeier für die Genoſſen Wilk und Meisner. 
Langſam ſammelten ſich die Genoſſen, nicht nur von Kattowitz. 
ſondern auch aus allen anderen Ortsgruppen waren ſie erſchienen. 
Um 8 Uhr eröffnete der Bezirksleiter die Feier. Ein Mädchen aus 
Krol. Huta trug einen Prolog (Friede der Aſche) vor. Darauf 
ſang ein Doppelquartett des Kattowitzer Geſangvereins das 


Nach dem Liede „Brüder zur Sonne, zur Freiheit“ gedachte der 
Bezirksleiter noch des Enkels vom Genoſſen Meisner, der mit in 
den Tod mußte. Geſchloſſen wurde die kurze aber eindrucksvolle 
Feier mit dem Liede „Tord Foleſon“. 
Erſte deutſche Hochſchulwoche. Mittwoch, den 21. 9. 27 fpricht 
Dr. Keßler von 7—9 Uhr abends im Saale des evangeliſchen 
Gemeindehauſes, ul. Bankowa, über „Möglichkeiten und Grenzen 
der Sozialpolitik“. 
Aufwertung der Spareinlagen in der Kreiskaſſe. Der Katto⸗ 
wiger Kreisausſchuß hat einen beachtenswerten Beſchluß gefaßt, 


ir wirtſchaftlichen Kriſe erholt und das Mißtrauen der Spar⸗ 
nleger zum Teil gebrochen hat. Die Kreisſparkaſſe ſelbſt hat 
n ihren Bareinlagen in Höhe von 6883 112 Rm. nur 15 Prozent 
retten können, während alles übrige verloren wurde. Noch ſchlim⸗ 
mer erging es der Kreisſparkaſſe bei den erwobenen Wert⸗ 
papieren, die für 4 364 300 Rm. eingekauft wurden. Von dieſem 
Betrage konnten nur 109 107 Rm. oder 2% Prozent gerettet wer⸗ 
den. Die Geldbeſtände der Kreisſparkaſſe gingen alfo durch die 
Entwertung verloren. Für die Aufwertung der Spareinlagen in 
Höhe von 25 Prozent wird die Kreisſparkaſſe zuzahlen müſſen. 
Sie berechnet, daß ſie nebſt dem geretteten Gelde noch 200 000 
Iloty wird zuzahlen müſſen. Die Aufwertung der Spareinlagen 
wird das Vertrauen der Spareinleger zu der Kaſſe heben, womit 
auch die Verwaltung der Kaſſe rechnen dürfte. 
FBreiſpruch eines deutſchen Nevakteurs. In der Zeitungsauf⸗ 
lage vom 1. Juni d. J. erſchien in der Nr. 85 der „Laurahütter⸗ 
Siemianowitzer Zeitung“ ein Artikel unter der Bezeichnung „Er⸗ 
neute Ueberfälle in Radzionkau“, welcher von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beanſtandet wurde. In dem fraglichen Artikel wurde ein 
zwei deutſche Lehrer aus Tarnowitz verübter Ueberfall, wel⸗ 
cher ſich in der Nähe des Bahnhofsgebäudes in Radzionkau er⸗ 
eignete, wiedergegeben. Weiterhin heißt es, daß ſich unter den 
Tätern eine Perſon in militäriſcher Uniform befand. Letzthin 
wurde im dieſer Angelegenheit vor dem Hieſigen Schöffengericht 
verhandelt. Auf der Anklagebank ſtand der verantwortliche Re⸗ 
Kteur des obigen Blattes, Reinhard Mai, welcher um Verneh⸗ 
mung der geladenen Zeugen bat, um den Wahrheitsbeweis zu 

e Die Zeugen te den Inhalt des Artikels und 
führten u. a. aus, daß ſich unter den Tätern eine Perſon in mili⸗ 
täriſcher Uniform befand. Das Gericht ſah ſich veranlaßt, Nedak⸗ 
teur Mai freizuſprechen. \ 

Ein Kommuniſtenprozeß. Am geftrigen Dienstag hatte ſich 
der Grubenarbeiter Anton Mrzyk aus Zalenzerhalde, angeklagt 
wegen kommuniſtiſcher Umtriebe, vor der 2. Straflammer des 
Landgerichts in Kattowitz zu verantworten. Den Vorſitz führte 

bei verſtärktem Tribunal Gerichtsdirektor Zdankiewicz. Als An⸗ 

agevertreter fungierte Staatsanwalt Mielerowitz. Aus der Ge: 
vichtsverhandlung war folgendes zu entnehmen: Gelegentlich einer 
in Zalenzerhalde ſtattgefundenen Arbeitsloſenverſammlung ſprach 
ſich der Angeklagte über die ſchlechte Lage der Arbeitsloſen aus, 
ei er zum Ausdruck brachte, daß die Zentralregierung für 
Spitzeldienſte uſw. Unfummen verausgebe, während die Arbeils⸗ 
laſen leer ausgehen müſſen. Weiterhin wurde ein vom Angeklag⸗ 
ten entſandter Brief, in welchem der Empfang von mehreren kom⸗ 
mumiſtiſchen Abzeichen, welche zur Verteilung gelangen ſollten, 
beſchlagnahmt. Vor Gericht beſtritt der Angeklagte eine Schuld. 
Nach der gerichtlichen Beweisaufnahme wurde M. für ſchuldig 
efunden und wegen kommuniſtiſcher Umtriebe zu einem halben 
hr Feſtung verurteilt. Der Staatsanwalt beantragte eine 
Zuchthausſtrafe von 1% Jahren. Gegen dieſes Urteil will der 
Angeklagte Revifion einlegen. 
Mit Schweſelſäure vergiftet. Das 22 Jahre alte Dienſt⸗ 
mädchen Maria Pepon, welche ſich bei einer Frau in 
ſellung befand, trank am 18. September in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 

Shogelläune. Obwohl ihr kurz danach ärztliche Hilfe zuteil 
rde und ihre Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus er⸗ 
e, ſtarb ſie doch nach wenigen Stunden eines qualvollen 
b es. Die Urſache, welche das junge Mädchen in den Freitod 
ttrieb, konnte nicht ermittelt werden. 

Fi f ee ng 


Armhold, ein neuer Stern gewonnen wurde. Der Vorverkauf, 


Königshütte und Amgebung 


Vorbereitungen. Die Einweihung des neu errichteten Sta⸗ 
dions im Parkgelände des Redenberges ſoll am kommenden 
Sonntag in Gegenwart des polwiſchen Staatspräſidenten erfolgen. 
Die Vecbereitungen für den Empfang des Beſuches find in vollem 
Gange. Das Stadion ſelbſt iſt in ſeinen Hauptteilen fertiggeſtellt. 
Von weitem ſchon leuchtet einem die dunkel getünchte Tribüne 
entgegen mit der Aufſchrift: „Stadjon“ — „Prawa ſtrona“ — 
„Lewo ſtrona“. Auch die Drahtumzäunung rings um den Reden⸗ 
park iſt bis auf Kleinigkeiten fertiggeſtellt. Die Eingänge weiſen 
ſchmucke Kaſſenhäuschen auf, io daß die ganze, einzigartige Anlage 
in Polen einen großſtädtiſchen Eindruck macht. Weiter iſt die 
Landſtraße Kattowitz—Redenberg in Königshütte ausgebeſſert wor: 
den. 
Natur geweſen. Man hat die außerordentlich zahlreiche Löcher 
aufweiſende Landſtraße nur in der oberſten Schicht aufgeriſſen und 
dann eine lichte Packlage eingewalzt. Gegenwärtig iſt man mit 
der Sandüberſchüttung und der Regulierung des Abfluſſes längs 
den Schienen der Kleinbahn beſchäftigt. Das Denkmal an der 
Poſt, das dem Andenken der gefallenen Aufſtändiſchen gewidmet 
iſt, iſt ebenfalls fertiggeſtellt. Die Standfigur iſt aber gegen⸗ 
wärtig in ein grünes Tuch eingehüllt, aus dem nur das Schwert 
herausragt. Auch dieſes Denkmal wird in Gegenwart des 
Staatspräſidenten am nächſten Sonntag enthüllt werden. Der 
Platz um das Denkmal erhält Pflaſter aus Sandſtein. Dieſe 
Pflaſterungsarbeiten dürften im Laufe der kommenden Woche bes 
endet ſein. 

Belegſchaftsverſammlung der „Gräfin Laura“. Die letzte Be⸗ 
legſchaftsverſammlung der Gräfin Lauragrube wurde mit folgen⸗ 
der Tagesordnung am Sonntag, den 18. September bei Herrn 
Radweinsli vom Kollegen Warzecha eröffnet. Tagesordnung: Res 
ferat des Koll. Tabor, Tätigkeitsbericht des Betriebsrates, Referat 
des Koll. Bednarski, Diskuſſion. Zum 1. Punkt nahm Kollege 
Tabor das Wort, um über die ſchwere Lebenslage der Arbeiter 
zu referieren. Redner kritiſierte ſcharf das Vorgehen der Kapi⸗ 
taliſten, welche bei ihrer Jagd nach immer größerem Gewinn, den 
lezten Blutstropfen aus dem Arbeiter herauszupreſſen verſuchen. 
Er ſtreifte auch kurz die verſchiedenen Verhandlungen bei den 
Schlichtungsinſtanzen, Eritifierte das parteliſche Verhalten des 
Vorſitzenden und munterte die Verſammelten auf, ſich zu einer 
geſchloſſenen Einheit zuſammenzuſchließen, denn nur dadurch kann 
man ſich ſeine Lage verbeſſern, indem ſich alle oraanifteren laſſen. 
Zum 2. Punkt gab Koll. Warzechz den Bericht über die Tätigkeit 
des Betriebsrates, welcher ein ſehr umfangreicher war, Zum 
3. Punkt referierte Koll. Bednarski über die Verſchleppungstaktik 
der Arbeitgeber bei den verſchiedenen Verhandlungen und er⸗ 
gänzte zum Teil die Ausführungen des erſten Referenten. In der 
anſchließenden Diskuſſion wurden diverſe Angelegenheiten erledigt 
und zum Schluß wurden 2 Reſolutionen einſtimmig angenommen, 
in welchen ganz energiſch gegen die Verſchleppungstaktäk der Ar⸗ 
beitgeber bei den Lohnverhandlungen proteſtiert wurde und daß 
die Arbeiterſchaft nicht gewillt iſt, ihre Knochen und Geſundheit 
für jo einen niedrigen Lohn zu Marlte zu tragen, ferner wird der 
provozierende Ausſpruch des Vorſitzenden des Arbeitgeberverban⸗ 
des, welcher ſagt, daß die Arbeiter noch nicht ſtreiken, ganz ener⸗ 
giſch zurückgewieſen. Die Belegſchaft ſteht geſchloſſen hinter den 
Forderungen der Gewerkſchaften und iſt entſchloſſen, dieſelben mit 
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu unterſtützen. 

Feuer bei Stubbe. In den letzten Tagen brannte ein Holz⸗ 
ſchuppen der Glasfabrik Stubbe auf der Tempelſtraße vollſtändig 
nieder. Unachtſames Umgehen mit Feuer ſoll die Urſache fein. 

Spurlos verſchwunden. Frau Helene Czaja aus Königshütte 
meldete der Polizeidirektion, daß ihr Mann ſeit 1922 ſpurlos 
verſchwunden ſei, nachdem er von der Wojewodſchaftspolizei, der 
er als Wachtmeiſter angehörte, entlaſſen worden iſt. 

Der geſtohlene Sandſchneider. Der Frau Marie St. aus Kö⸗ 
ngshütte wurde am 19. September in Schwientochlowitz ein Sand⸗ 
ſchneider nebſt Gaul im Geſamtwerte von 800 Zloty geſtohlen. 
Frau St., die ſich auf einer geſchäftlichen Tour beſand, ließ ihr 
Geſpann vor der Gaſtwiriſchaft Biallas in Schwientochlowitz 
unbeauſſichtigt ſtehen, was nicht unbenützt gelaſſen wurde. Drei 
Stunden ſpäter wurden Pferd und Wagen bei dem Fleiſcher Ko⸗ 
94322 Friedenshütte vorgefunden und der Beſitzerin wieder zu⸗ 
geſtellt. 

Chorzow. (Der Bruſtkorbeingedrückt.) Beim Ran⸗ 
gieren von leeren Eiſenbahnwagen innerhalb der Fabri kanlagen 
der Slichſteffwerke in Chorzow wurde am letzten Sonnabend ein 
Arbeiter, als er zwei Wagen zuſammenkuppeln wollte, infolge 
Unvorſichtigkeit von den Puffern erfaßt und der Bruſtkorb ein⸗ 
gedrückt. Nach Einlieferung ins Krankenhaus verſharb der 
Schwerverletzte. 


Siemianowitz 


Eine Reduzierung von Facharbeitern wurde ab 15. d. Mts. 
in der Schmiedewerlſtatt und Schloſſerei der Rich'erſchächte 


vorgenommen und zwar kommen für die Schmiede 
24 Mann und für die Schloſſerei 7 Mann in Frage. Dieſelben 


ſollen als Untertagearbeiter weiter beſchäftigt werden. Unter 
den Reduzierten befinden ſich auch unter anderem einige 
Dreher, ſowie der deutſch⸗ſozialiſtiſche Gemeindevertreter 
Blachetzti. Dieſe Maßnahme iſt äußerſt durchſichtig und be⸗ 
deutet eine Art Entlaſſung, denn wer von den Betreffenden die 
ihnen zugewieſene neue Beſchäftigung nicht annimmt, wird 
natürlich entlaſſen. Es bann ſogar vorkommen, daß dieſelben 
enll. wom Beguge der Arbeitsloſemunterſtützung ausgeſchallet 
werden, bei der heut üblichen Geſetzmacherei iſt ſo etwas mög⸗ 
lich. Einen bedeutenden Vorteil bringt dieſe Maßnahme dem 
Betriebe ganz ſelbſtverſtändlich, denn die Schmiedearbeiter müſſen 
nach wir vor geleiſtet werden und dies geſchieht durch Ein⸗ 
ſchaltung von Firmen. Der Betrieb trägt die Leiſtung der ſo⸗ 
zialen Zulagen nicht, er verliert das Unfallriſiko und zahlt für 
die abgekehrten Leuten keine Sozialbeiträge, erhöht aber wie⸗ 
derum die Kopfleiſtung der Bruttoförderung. Der Unternehmer 
wieder beſchäſtigt dieſe Leute gern hintenrum bei gedrückten 
Löhnen und längerer Arbeitszeit. Ob bei einem auf dieſe 
Weiſe abgekehrten Arbeiter die Anrufung der Schiedsſtellen er⸗ 
folgreich ſein würde, iſt äußerſt fraglich. Die Vereinigte ſteht 
jedenfalls in der Erfindung von Schilanen einzig da. 

Schlichtungsausſchußſitzung findet Donners ag, den 22. d. M., 
machmittags 3 Uhr, ſtatt und zwar kommen Entlaſſungsangele⸗ 
genheiten von Auſſichtsperſonen der Gräfin⸗Lauragrube in 
Frage. Es handelt ſich hier um die beträchtliche Anzahl von 
26 Perſonen. Nachdem wir über den kläglichen Ausfall einer 
ähnlichen Maſſenabſägerei, ebenfalls von der „Vereinigten“, in 
der Sonntagsnummer ausführlich berichtet haben, dürfte man 
auf den Ausgang dieſes Prozeſſes geſpannt ſein. 


Zurück aus Poſen. Die am Montag, den 12. September, 


von der Gemeinde nach Poſen zu Land⸗ und Waldarbeiten 
transportierten Mädchen kehrten im Laufe der vergangenen 
Woche von dort wieder zurück. Daß eine größere Anzahl von 
Arbeiterinnen dieſe Aubeitsfahrt untetnommen haben, iſt erſtens 
auf das Elend zurückzuführen, in welchen ſich dieſe befinden 
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Zwar find die Ausbeſſerungsarbeiten micht durchgreifender 
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und zweitens auf die Anpreiſungen ſeitens der Gemeinde, die 
ihnen bei geſunder Arbeit ein menſchliches Daſein prophezeite. 
Mit Saunen müſſen fie aber in Poſen feſtſtellen, daß dies nicht 
der Wirklichkeit entſpreche; denn in Stallungen Unterkunft zu 
inden, vom Roten Kreuz geſpeiſt zu werden und einer gefähr⸗ 
lichen Haltung der dortigen Landarbeiter und jarbeiterinnen 
gegenüberzuſtehen, iſt wohl anderes, aber kein menſchliches Da⸗ 
ſein. In einem Landteile, aus dem alljährlich taujende von 
Landarbeiter nach dem weſtlichen Hoſtislande als Saiſonarbei⸗ 
ter auswandern und dort, wo ländliche Teilſtreiks öfters zu 
verzeichnen ſind, kann wirklich ein gewöhnlicher Landarbeiter 
oder eine ⸗arbeiterin ein einigermaßen menſchliches Leben nicht 
führen. Wir nehmen an, daß die hieſige Gemeindeverwaltung 
über die dortigen Arbeitsverhältniſſe nicht informiert war und 
darum die Mädchen nach Poſen geſchickt hat. Wünſcht die 
Kommune die Anzahl der arbeitsloſen Mädchen zu verringern, 
fo wäre es am einfachſten, indem fie ihnen die hier zu beſetzen⸗ 
den Dienſtſtellen zuweiſen und nicht, wie es bis jetzt iſt, daß die 
zu beſetzendem Arbeitsſtellen an Leute aus Kong ßoolen vers 
geben werden. 


Pleß und Amgebung 


Ober⸗Lazisk. (Aus der Partei.) Am Sonntag, den 18. 
September, hielt die hieſige Ortsgrurpe der D. S. A. P. 
ihre Parteiverſammlung ab. Als Referent erſchien der Ge⸗ 
noſſe Matzke. Nach n durch den 1. Vorſitzenden 
ereilte ſelbiger dem Referenten das Wort. Eingangs 
ſeiner Rede gedachte Referent derjenigen, die in letzter Zeit 
für ihre ſozialiſtiſche Ueberzeugung ihr Leben laſſen mußten. 
Durch Erheben von den Plätzen bezeugten die Anweſenden 


allen denen die letzte Ehre. Zum eigentlichen Referat über⸗ 


gegangen, ſchilderte Referent die allgemeine weltpolitiſche 
Lage, kritiſierte hier ſtark die Umwandlungspolitik der 
einzeln vertretenen Staaten im Völkerbund und machte be⸗ 
ſonders die Arbeiterklaſſe darauf aufmerkſam, die Partei 
zu feſtigen, da die kommende Zeit für die Stellungsnahme 
der Partei von großer Bedeutung ſein dürfte. Allem An⸗ 
ſchein beſtand unter den Zuhörern auch das volle Einver⸗ 
ſtändnis, ſo daß ſich eine Diskuſſion erübrigte. Zum nächſten 
Punkt der Tagesordnung wurden noch verſchiedene Forma⸗ 
litäten erledigt und zwar in Punkto Kirchenſteuer kam man 
zu dem Entſchluß, gegen den unrechtmäßigen Abzug vom 
Lohne erneut Schritte zu unternehmen. Mit der Ermah⸗ 
nung an alle, die Parteizeitung zu abonnieren und recht 
fleißig zu leſen, erreichte die Verſammlung nach zſtündiger 
Dauer ihr Ende. 


Deutſch⸗ Oberſchleſien 


Deutſcher Rundfunk. 
Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11.15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten 12,15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtihafts- und Tagesnachrichten. 13.45 —14.45: Konzert auf 
Schallplatten. 15.30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. a 

Donnerstag, den 22. September 1927: 16:.30—18: Künneke 
— Gilbert. — 18: Bläck in Zeitſchriften. — 18.20: Abt. Heimat⸗ 
kunde. — 18.50—19.20: Hans⸗Bredow⸗Schule: Abt. Handels⸗ 
lehre. — 20.15: Die Maſchinenſtürmer. — 22.15—23.30: Tanz 
muſik der Junkkapelle. 


Aus 'ändiſche Bronramme 

f Bern, Welle 41 — Baſel, Welle 1100. 

Donnerstag. 16: Orcheſter. 
abend. 2.20: Orcheſter. 


Krakau — Welle 422. 


* 


Donnerstag. 18: Warſchau. 18.30: Arien aus verſchiedenen 


Opern für Tenor. 19.10: Briefbaſten. 
20.30: Warſchau. 22.30: Konzert. 
Mailand — Welle 315,8. 
Donnerstag. 20,45: Zeitzeichen. Konzert. Unterbrechun⸗ 
gen: Rezitationen. Stefani⸗Nachrichten. Anderes Programm: 
Wie Montag. 


19.30: Neue Bücher. 


Rom — Welle 450. 
17,45: Wie Dienstag. 21.10: ungefähr: Ita⸗ 
g: Schau über Wiſſenſchaft und 
Anderes Programm: Wie Montag. 

Stockholm — Welle 454,5. 
Donnerstag. 18.30: Kinderſtunde. 19: Vortrag. 19.20: 
Konzert. 20.55: Vortrag. N 

Warſchau — Welle 1111. 


Donnerstag. 12: Wie vor. 17: Bücherſtunde. 18: Tanz⸗ 
muſik, Uebertragung. 19.35: Vortrag. 20.30: Abendkonzert. 22: 
Zeitſignal. Berichte. 


Wien — Werle 517 und 577. 


Donnerstag. 
Verſchiedemes. 


Donnerstag. 11: Vormittagsmuſik. 16,15: Nachmittagskon⸗ 
zert. 18.30: Mitteilungen aus den Bundestheatern. 18.10: 


Wochenende. 19: Im Paddelboot von Paſſau nach Wien. 20: 
Heitere Vorleſung. A: Volkstümlicher Vortragsabend „Im 


Mienerwald. 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich. wohnhaft in Kröl. Huta; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 


drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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Wohltätigkeit oder Wohlfahrt? 


Solange die Welt beſteht, gibt es Herren und Knechte, Reiche 
und Arme, und ſolange die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung be⸗ 
ſtehen wird, können dieſe Gegenſätze niemals ausgeglichen werden. 
Der eine Volksteil lebt und genießt, verbringt ſeine Zeit wit 
Müßiggang und Liebhabereien — und iſt geachtet, die Anderen 
dagegen ſchuften bis ſie zuſammenbrechen und haben nichts von 
ihrer Arbeit. In Not und Elend lebt gerade der produßtivite 
Stand der Völker, der Arbeiterſtand, und wird für ſeine ſchwere 
Frohn und bittere Armut — noch verachtet. Es ſcheint, daß doch 
allmählich den beſitzenden Klaſſen ein Licht aufgegangen iſt; denn 
ſie verſuchen durch eine Art privater Wohltätigkeit dieſer Armut 
zu ſteuern. Die bürgerliche Wohltätigkeit nennt ſich ſtolz „Chriſt⸗ 
liche Liebestätigkeit“ und es wird unſere Leſerinnen vielleicht doch 
ſehr intereſſieren, einmal in kurzen Zügen die Entſtehungsge⸗ 
ſchichte derſelben zu erfahren. 

Vei den klaſſiſchen Völkern, die doch auf einer hohen Kul⸗ 
türſtufe ſtanden, finden wir überhaupt keine Humanität. Sagt 
doch ſelbſt Plato, daß der Arme keinen Anteil am Beſitz, alſo 
auch kein Recht zum Leben hätte. Dagegen finden wir bei den 
Juden ſchon eine Art von Armenfürſorge, die ſich allerdings nur 
auf Glaubensgenoſſen bezog. Sie hatten ſpezielle Geſetze, die z. B. 
beſagten, daß beim Abmähen der Felder für die Bedürftigen die 
Ecken jichen zu bleiben haben. 

Erſt durch Chriſtus hören wir das Wort, die Barmherzigkeit 
möge durch die ganze Welt gehen, und die damaligen Anfänge der 
Armenfürſorge könnte der heutigen Zeit ein Vorbild ſein — wenn 
überhaupt der Standpunkt, Liebestätigkeit zu üben, unſeren An⸗ 
ſchauungen ent'präche. Damals gab man dem Geſunden Arbeit 
und Vrot, den Bedürftigen Kleidung und Nahrung, den Kranken 
gewährte man Heilung und alles ohne Dank und Lohn, aus dem 
Endzweck heraus, des „Reich Gottes“ aufzurichten. Nicht auf die 
Größe der Gaben kam es an, ſondern auf die Art, wie man half. 
Und weil das Vertrauen zu den Apoſteln unbegrenzt war, brachten 
die Reichen ihre Gaben zu ihnen. Dieſe wiederum ſchickten die 
Jungen zu den Armen, Frauen wurden von Witwen verſorgt und 


durch die richtige Verteilung gab es in der erſten Chriſtengemein⸗ 


de keine Armen. Frauen durften lehren, Arme und Kranke ver⸗ 


ſehen, Waiſen⸗ und Gefangenenfürſorge treiben. Der Ehrgeiz aber 


trieb die Frauen bald zur Ueberhebung; ſie wollten mehr Seel⸗ 


ſorge treiben, und da ſie ſomit in die Rechte der Kirche eingriffen, 
erſetzten alsbald ſogenannte Diakoniſſen ihre Stellen durch die 
Ausbreitung des kirchlichen Einfluſſes mangelte die erforderliche 
Kontrolle, die Prieſter geben ſich zu ſehr der Glaubensarbeit hin, 
ſo daß ſie dieſe irdiſchen Pflichten vernachläſſigen, und ſo kommt 
die Barmherzigkeit auf Koſten der Kirche zu Fall; denn ein Bett⸗ 
lervolt hatte man gezüchtet. Be 

Nun folgte die Zeit des Mittelalters. In der Periode der 
Völkerwanderung gab es in Germanien noch viel ödes Land. Da 
hatten die Menſchen ſoviel Gelegenheit zur Arbeit, daß Not nicht 
Jeder hatte ein Stückchen Acker, von deſſen Er⸗ 
trag er leben konnte. Anders war es ſchon unter Karl dem 
Großen. Da wurde das Land verteilt und zwar ſo ungerecht, daß 
Viele nicht Arbeit hatten, alſo auch hungern mußten, ſo daß bald 
Not und Armut herrſchten. Außerdem führte Karl der Große 
viele Kriege, bei welchen die Germanen helfen mußten, da lagen 
denn auch die Felder brach da, oder wurden vom Kriegsvolk ver⸗ 
nichtet. In ihrer Not unterſtellten ſich die Armen der Obhut 


eines Fürſten oder Biſchofs, dem fie dann aber dafür Abgaben 


entrichten mußten. Natürlich mißbrauchten dieſe „Herren“ ihre 
Macht und forderten ſo unverſchämt, daß die Armen unter ihren 
Pflichten ſchier umkamen. Als Retter aus der Not ſetzte Karl 
der Große eine „ſoziale Fürſonge“ ein, die darin beſtand, daß ein 
Tarif auf Getreide eingeführt wurde und die Reichen Armenſteuer 
zahlen mußten, die den Bedrürftigen zugute kam. Die Abneigung 
der Germanen gegen jede Barmherzigkeit überwand Karl der 
Große durch die Schaffung von Klöſtern, in denen die Mönche 
hohe Aufgaben der Kultivierung zu erfüllen hatten. Sie bebau⸗ 
ten Land und gaben den Ertrag den Notleidenden, ſo daß ſie 
auf dieſe Weiſe auch zur Zivilifation des Volkes beitrugen. 

Zur Kreuzzugszeit blühte dann die chriſtliche Liebestätigkeit 
auf. Orden wurden gegründet, in denen auch Frauen gum 
Krankendienſt herangezogen wurden. Auch Waiſen⸗ und Findel⸗ 
kinder wurden betreut. Mit dem Aufblühen der Städte wurden 
bereits Ho'pitäler gegründet, in denen Frauen ſegensreiches 
Wirken entwickeln. Damals wurde die Frauenwelt förmlich von 
einem Wahn, zu helfen und zu geben, erfaßt, ſo daß ſchließlich 
planlos gegeben wurde, und die Folge davon war eine Bettel⸗ 
plage, wie man ſie ſich gar nicht vorſtellen kann. In Scharen 
kamen die Bettler vor die Städte und erzwingten unter Drohun⸗ 
zen milde Gaben. Luther arbeitete die en Unfitten entgegen und 
dief die Menſchen zur Arbeit an der Jugend auf. Er fü 
eine Art Armenpflege ein und gründet auch die erſten Schulen. 
Ferner erſtehen abermals Orden und Waiſenhäuſer, die ähnlichen 
Zwecken dienen. : 

Da tritt eine neue Epoche ein: die Zeit der Naturforſchung. 
Man verſucht, alles aus der Natur heraus zu erklären und, führt 
eine humane Volkspflege ein, die ſehr wirkungsvoll war. Armen⸗ 
pflege und Jugendfürſorge werden in vollſtem Maße gefördert, 
man gründet verſchiedene Handfertigkeitsſchulen und verſucht der 
heranwachſenden Jugend Gelegenheit zu den mannigfaltigſten 
Beſchäftigungen zu bieten. Kriege aber vernichten alles mühſam 
Geſchaffene, und erſt in der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
erinnert man ſich wieder ſeiner menſchlichen Pflichten. So grün⸗ 
det Wichern 1833 das „Rauhe Haus“ bei Hamburg, ferner eine 
große Zahl von Taubſtummen⸗ und Blindenanſtalten, Siechen⸗ 


Häufern, chriſtlichen Arbeitervereinen uw. und dies alles il 
Zeichen Gottes, zur Ehre des Glaubens. Natürlich fehlen auch die 


lager nicht, die aber immerhin einen gewiſſen 
edlen Zweck verfolgten. Ueberall aber arbeiten Frauen mit und 
tun Gutes an den Notleidenden und Kranken. 

Es würde zu weit führen, im Nahmen eines Zeitungsartilels 
alle die Neuſchaffungen jener Jahre aufzuzählen, die im Zeichen 
der inneren Miſſion das Licht der Welt erblickten. Die verſchie⸗ 
denen chriſtlichen Vereine verſuchten alles, um auf ihre Art und 
zu ihren Gunſten Arbeit zu leiſten und es iſt auch manchem Uebel 
abgeholfen worden, daß die Kirche natürlich ihre Macht gegenüber 
den unteren Schichten des Volkes ſtets ausgeübt hat und oft au 
Mißbrauch damit getrieben hat, iſt eine feſtſtehende Tatſache. Und 
die Oberſchleſier können am et dem eigenen Land davon 
erzählen, wieweit ſich hier die kirchliche Wohltätigkeit auswirkt. 

Mit dem Erwachen der Frauen zum politiſchen Bewußtſein 


nimmt dann auch die Tätigkeit der Armenfürſorge eine andere 
Wendung. Durch die Eroberung anderer Berufe und vor allem 
der politiſchen Rechte und 


Pflichten wurde auch die Frau de 
Vollskörper fehlt. Und wie ſich bes 
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Familienleben langſam zu verändern beginnt, fo nimmt auch 
der Staat neue Umformungen an, ſoziale Geſetze werden geſchaf⸗ 
fen, ſtaatliche Fürſorge unter beſtimmten Bedingungen ſetzt ein 
und löſt die kirchliche und private Wohltätigkert zum Teil ab. 
Leider iſt aber bis zur heutigen Zeit trotz Fortſchritt und Kultur 
gerade dieſe Seite in der Geſetzgebung noch nicht To ausgebaut, 
wie es im Intereſſe der arbeitenden und leidenden Klaſſe des 
Volkes notwendig wäre. 

Wir Sozialüten anerkennen wohl die kirchliche Wohltätig⸗ 
keit, aber wir fördern ſie nicht; denn ſie gibt und fordert zugleich 


und zwingt die Armen aus ihrer Not heraus, oftmals Heuchler 


zu ſein, um des Lumpenpfennigs willen, den ſie erhalten. Und 
wir hier gerade in Polen davon ein Liedchen ſingen können, wer 
von der Kirche etwas verlangt, der muß zunächſt nicht ſein 
Glaubens⸗ ſondern ſein nationales Bekenntnis ablegen, ſonſt läßt 
ihn eben auch der Diener des Herrn verhungern. Wo aber iſt 
hier die Anwendung des Heilandswortes, daß die Barmherzigkeit 
durch die ganze Welt gehen ſoll? Hier übt die Kirche einen 
Mißbrauch aus, der des Glaubens an eine Welterlöſung durch⸗ 
aus unwürdig iſt. — Von der privaten Wohltätigkeit durch 
Vereine einzelne Perſonen uſw. gli Aehnliches. Ausnahmen kön⸗ 
nen hier gar nicht berüdfüchtigt werden. Entweder verfolgen die 
Betreffenden einen beſtimmten Zweck, ſei es politiſch oder religiö⸗ 
ſer Art — oder aber ſie wollen durch ihr Handeln ihre Macht 


herbſt 
Der weiten Wälder Loderflammen, 
Der ſpäten Blumen bunte Pracht, 
Wie ſchlägt ein Farbenmeer zuſammen, 
Dem Herbſt, der ſolche Glut entfacht. 


Laßt keine ſchwache Wehmut rinnen, 

Wenn auch Altweiberſommer zieht. 

Wie zag war doch das Lenzbeginnen 

Und ward ein ſolches Erntelied. 2 


Maria fol 0 Fäden weben, 

Für ſeine Schläfen graues Haar 
Doch er in glühendem Erleben 
Wie ſteht er da jo mittagsklar. 


Wie fällt von ſeinen ſtarken Gliedern 
Der letzte graue Nebelſtreif. 

Wie jauchzet er in Sonnenliedern 
Und haucht er fort den Morgenreif. 


Wie lehret er ſchon allen Winden 
Sein ſtolzes, ſtarkes Sturmgebet, 
Daß ſie ihn brauſend wiederfinden, 
Wenn es mit ihm zu Ende geht. 


Bruno Schönlank. 


ſtärken. Auf jeden Fall find die Bittenden auf Gnade oder Un- 
gnade ihren Spendern ausgeſetzt, und man erzieht ſie obendrein 
noch zu kriecheriſchen, ſchmeichelnden Geſchöpfen. Dieſes Kapitel 
der privaten Wohltätigkeit ift für die notleidende Bevölkerung ei⸗ 
nes der traurigſten ihres Lebens. 

Unſere Weltanihauung kann ſich mit den beiden vorgenann⸗ 
ten Arten von Armenfürſorge nicht einverſtanden erklären. Trotz⸗ 
dem geben wir zu, daß in den erſten Jahrzehnten, wie die Ge⸗ 
ſchichte es bewe gt. manches Gute damit Zuſtande kam. Aber heute 
in einem Zeitalter das der Ueberkultur nahe iſt, wo Kleidung, 
Lebensart und Genüſſe der Menſchen geradezu ans Ueberſchwäng⸗ 
liche grenzen, heute hat eben dieſe primitive Art des vom Ueber⸗ 
fluß Abgegebenen oder von den „Brocken und Tropfen vom Tiſche 
des Luxus“ etwas Höhniſches und Unzulängliches für ſich. Des⸗ 
halb ift auch die Forderung der „Arbeiterwohlfahrt“, geſetzliche 
Wohlfahrt zu Üben, die einzige, die den Gang der heutigen 
Zeit erfaßt hat. Der moderne Staat, der in jedem Bürger die 
Gleichberechtigung ausdrücken will, muß in ſeinem Geſetzesapparat 
Platz für jene Geſetze haben, die Elend, Krankheit und Alter der 
arbeitenden Schichten ſichert und dieſe nicht in beſchämender Weise 
der Gebelaune der Beſſtzenden auslieſert. Sehr unvollkommen find 
jene Beſtimmungen, die bisher erreicht ſind und wenn wir als 
Beiſpiel nur an die lächerlichen Beträge denken, die z. B. von der 
Gemeinde oder Stadt einer Witwe ausgeſetzt find, dann wird 
es klar, wohin wir ſteuern. Die private Hilfe iſt wohl in ein⸗ 
zelnen Fällen durchaus edel gedacht, im großen und ganzen aber 
ſchadet fie mehr, als ſie nützt, denn ſie hält den Staat von ſeinen 
vornehmsten Pflichten ab. In Deutichland hat die „Arbeiterwohl⸗ 
fahrt“ ſehr viel Segensreiches geſchaffen und viel Notleidende von 
fremdem Joch befreit. Hier in Polniſch⸗Oberſchleſien ſind uns bis 
jetzt noch die Hände gebunden, da die verworrenen Verhältniſſe in 
den Gemeinde⸗ und Stadtverwaltungen jede praktiſche Arbeit 
e 

n der Arbeiter! wird es liegen, daß ſie ſolche Mängel 
erkennt und bei Wahlen jeglicher Art nur ſo wählt, daß 266 
die Aermſten unter den Armen einmal nicht mehr von den Lau: 
nen der ſogenannten „Wohltäter“ abhängig zu ſein brauchen. 


En Alice Kowoll. 


Kinder i 
Ich habe mein Atelier in einem der Gemeindeneubauten. 
(Die übrigens ſehr viel dazu beitragen, daß die Jugend dieſe 
Jugend hat.) Das Atelier iſt ebenerdig und ein großes Fenſter 
geht hinaus in einen ſehr großen Hof; liegt aber ſo „ungünſtig“, 
daß es von den Kindern zum Sammelpunkt erwählt wurde. 
Vor ein paar Tagen alſo, ich arbeitete gerade intensiv, dran: 
ßen im Hofe ein großes Hallo, Jubel, Geſchrei, Gejage, Wonne 
und Luft, da plötzlich Klirren — darauf jähe Ruhe! Ich ſtürze 
an das Fenſter, reiße den Vorhang zur Seite — alles Zwei⸗ 
beinige flitzt ſternförmig von dem weg. Einer am ſchnell⸗ 
ſten. Er alſo war es, der mir eine Fenſterſcheibe eingedroſchen 


b. 
1 Ich brüte nicht Rache, ſondern erinnere mich an andere zer⸗ 
brochene Scheiben. Ich weiß aus eigener ing, daß man nie 
ſchuld iſt am Zerſchlagen, es gibt nichts Boshafteres als Glas⸗ 
ſcheiben. 
Ich denke, daß mir das zerbrochene Fenster einige ruhige Tage 
beſcheren wird. weil ſich die Halunken nicht in die Näbe wagen 


en; 


— 


mitteln. 
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Nachmittag. Mein Fenſter iſt wieder zum Sammelpunkt ge⸗ 
worden. Als ob nie etwas geſchehen wäre, ſpielt das Leben 
der Kinder davor. 

Der Täter iſt mittendrin in dem Wirbel. Er iſt der einzige, I} 
der Spuren von ſchlechtem Gewiſſen zeigt. Hinter dem Vorhang 1 
ſtehend, kann ich beobachten, daß er aufſchreckt, wenn er die 
Schritte Erwachſener hört. Seine Augen ſtreifen unruhig herum. 
Er iſt nicht ganz beim Spiel. 

Er tut mir leid und ich will ihm ſeine Freiheit geben. In 
einem Moment, da er doch in das Spiel vertieft iſt, habe ich ihn 
von rüwärts gepackt und ſage ihm, daß er ſich entſchuldigen foll 
wegen des Fenſters. Er tut es, wir geben uns die Hand und 
gehen verſöhnt auseinander. Ich höre noch, wie ſie das Ereig⸗ 
nis heftig beſchnattern 

Nächſter Tag. Ich überdenle eben, verahlaft durch den raſen⸗ 
den Lärm der Kinder, wie wir in unjerer Jugend die Umgebunz 
eines vor uns zerbrochenen Fenſters tagelang gemieden hatten 
und wie ſich alſo die Zeiten geändert hätten, als wieder — l 
Tſchin! Krach! Tſchin! — eine Scheibe klirrt. Ich habe kein 
Zeit, wutenbrannt an das Fenſter zu ſtürzen, denn die Türgloke 
läutet Sturm. 1 

Ich reiße die Tür auf — und zwei kleine Kerle ſchmettern mir, 
über das ganze Geſicht ſtrahlend entgegen: „Bitt' ſchön, wir 
kommen uns nur wegen der Fenſterſcheibe entſchuldigen.“ 

5 5 Charoux. 


Frauenkrankheiten 74 


Es iſt das Geſchick vieler Frauen, durch ihr ganzes Leben ein 
Leiden zu tragen, chne daß andere davon wiſſen. In der Regel 
iſt es ein Leiden, das mit ihrer Eigenart als Frau und Mutter 
zuſammenhängt, ein ſogenanntes „Frauenleiden“. Viele Frauen 
wiſſen ſelbſt nicht einmal, daß fie ein ſolches Leiden haben, d. 9h. 
fie wiſſen nicht, daß ihre Gebärmutter ſich ſenkte, einkmickte, ſich * 
verlagerte oder ähnliche ganz beſondere Veränderungen der inne 
ren Organe vorliegen. Und doch wirkt kein anderes Leiden auch 
auf den Seelenzuſtand der Frau ſo ſtark ein wie gerade eine 
ſolche Veränderung ihrer Organe, die der Aufnahme des Kindes 
und feiner Entwicklung dienen. Frauen, die z. B. frühzeitig durch 
operative Eingriffe ihre Eierſtöcke, ihre Gebärmutter uſw. eine 
büßen, durchleben in der Regel, da in ihnen lebensbedingende 
Veränderungen eintreten, ehe die Natur ſie vorgeſehen hatte, 55 
ſchwere ſeeliſche Erſchütterungen, wie unter Amſtänden zur 
Hyſterie, zur Schwermut oder einer anderen ſeeliſchen Erkrankung 
führen. Auch Entzündungen an der Gebärmutter, an den Eier⸗ 
ſtöcken uf. können außer den unmittelbar damit verbundenen 
Schmerzen und der Arbeitsbehinderung ſeeliſche Veränderungen, 
wie Niedergedrücktheit, Schwermut, Launenhaftigkeit uſw. vers 


Es iſt notwendig von der Beeinflußbarkeit der Frau durch 
dieſe ihre Leiden, die ja ſehr oft auch die Folge von Geburten 
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Bogen macht. Wer Gelegenheit hat, in Frauenſanatorien, in den 
Frauenabteilungen der Krankenhäuſer und Nervenheilanſtalten 
längere Beobachtungen zu machen, weiß, daß viele dieſer Leiden 
im Anfange erſtickt werden könnten, wenn die Frauen weniger Fe 
nachläſſig wären. Gerade die arbeitenden Frauen ſollten ihren 
Arbeitswert, ihren Wert als Mitkämpferin und Kameradin des 
Mannes und als Mutter dadurch zu erhöhen ſuchen, daß fie gegen⸗ 
über der Geſunderhaltung ihres Körpers weniger ſcheu und un⸗ 
achlſam werden. Die Forderung einer freien Unterſuchung und 
unter Umſtänden einer freien Behandlung aller Frauen müßte 
dann allerdings gewährleiſtet ſein. Die Regelung dieſer Fragen 
verlangt auch vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus die größte 
Anteilnahme. 175 


VS 


Ein Waſchtag im neuen Wien { 


Von allen Arbeitstagen einer Hausfrau iſt der Waſchtag der 
ſchwerſte. Es wird deshalb viele unſere Leſerinnen intereſſieren, 
in welcher Form ſich ſolch ein Waſchtag in den modernen Häuſern 
abspielt, welche unſere Wiener Genoſſen erbaut haben. 2 

Im Erdgeſchoß eines der den Gartenhof umgebenden Gebäu⸗ 
des befindet ſich eine rieſengroße Halle, in welcher modernſte 
Wäſchereimaſchinen in ſolcher Anzahl aufgeſtellt ſind, daß 44 
Frauen am Vormittag und ebenſo viele am Nachmittag die Wäſche 
ihres Haushalts waſchen können. Für jede Frau iſt zunächſt ein 
Vorwaſchbottich mit fließendem kalten und warmen Waſſer vor⸗ 
handen. Morgens um 8 Uhr kommen aus dem Baublock, welcher 
insgeſamt 1200 Wohnungen umfaßt, 44 Frauen durch das "is 
zweiflügelige Tor, um ihren Stand vor dieſem Vorwaſchbottich 
einzunehmen. Die Wäſche kommt von dort in elebtriſch beirieber 
ne Waſchmaſchinen und wird unter Zuſatz von jeifigen Waſch⸗ 
mitteln gewaſchen. Einzelne Stücke werden darauf nochmals mit 
der Hand nachgewaſchen und kommen nun in die Zentrifuge, 
welche bei etwa 3000 Umdrehungen in der Min. 80 Prozent des 
Waſſers aus der Wäſche entfernt. Hiernach tritt die Dampf 
mangel in Tätigkeit und endlich kommt die Wäſche zum Trocknen 
in die Kuliſſentrockenapparate, von denen für jede Hausfrau eine 
Kabine vorhanden iſt. Bereits nach 20 Minuten kann die Wäſche 
herausgenommen und nunmehr können die glatten Stücke auf einer 
elektriſchen Rolle ſchrankfertig gerollt werden. 3 

Mittlerweile it. es 11.30 geworden und die Frauen ver 
laſſen ihre Arbeitsplätze, um das Mittageſſen zu kochen, und ha- 
ben nun am Nachmittag weiter nichts zu tun, als in den Plätt⸗ 
kammern im oberen Stockwerk, in welchem die entſprechende An⸗ 
zahl Plättbretter mit Gasplätten aufgeſtellt ſind, jene Stücke 
ſchrankfertig zu plätten, welche unter der Rolle nicht behandelt 
werden können. Die Hausfrau benötigt alſo im großen ganz 
ohne dieſes letzte Plättgeſchäft für ihre große Wäſche von v 
Wochen für 89 = 127 fünf Perſonen er Zeitraum vo 
3% Stunden, während ſie ſonſt für dieſelbe große Wäſche gan 
Tage verwenden mußte. rw ö ſche gan 

„Das Intereſſanteſte bei dieſer Wäſcherei iſt weiterhin, 
die Benutzung der Waſchanſtalt kein beſonderer Betrag 2 
ift, fordern daß die Benutzung in der Miete einbegriffen ift, | 
für eine Wohnung von etwa 65 Quadratmetern Wohnfläche 
Schilling im Monat beträgt. Für die Reinigung der Waſchkü 
durch den hierfür angeſtellten Verwalter iſt ein Betrag von fü 
chen oder nach deuiſchem Geld 3 Pfennige zu 
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zahlen. 
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doch ich ſolches einfache Tatſache. 


Man kann ſich denken, daß die Hausfrauen, welche das Glück 
haben, in einem dieſer neugeſchaffenen Blocks zu wohnen, den 
Waſchtag nicht mehr nur als eine Laſt empfinden, ſondern eine 
gewiſſe Freude daran haben. Die Anlage solcher zentralen 
Wäſcherei lohnt ſich allerdings nur dann, wenn in einem Wohn⸗ 
block mindeſtens 600 bis 800 Wohnungen vereinigt ſind. Sie ſind 
ſonſt unrentabel und im Betriebe teuer. An ſchönen Tagen haben 
die Hausfrauen die Möglichkeit, ihre kleinen Kinder vor ihren 
Augen im Garten ſpielen zu laſſen. Außerdem iſt in dieſem Block 
ein großer ſtädtiſcher Kindergarten unter Leitung einer ſtädtiſchen 
Angeſtellten vorhanden, welcher den Frauen zu ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zur Verfügung geſtellt wird. 


Die uneheliche Mutter in Amerika 
ö Im allgemeinen find auch in Amerika die unehelichen Mütter 
geſellſchaftlich geächtet. In manchen Beziehungen ſind ſie jedoch 
beſſer geſchützt als in Deutſchland. Die uneheliche Mutter iſt 
nicht zu der Angabe verpflichtet, daß ihr Kind unehelich iſt. Da 
es in Amerika vielfach Sitte iſt, daß Frauen nach dem Tode 
ihres Mannes wieder ihren Mädchennamen annehmen, jo Dart 
die uneheliche Mutter unbeanſtandet das Kind als Nachkömm⸗ 
ling ihres angeblich verſtorbenen Mannes angeben. Eine ſonſt 
wohl kaum in gleicher Weiſe bekannte Einrichtung iſt die „Ehe 
nach Rechtsbrauch“, bei der eine Frau und ein Mann ohne ſtan⸗ 
desamtliche Legitimierung zuſammenleben und ſich allgemein als 
verheiratet ausgeben. Eine ſolche „Ehe nach Rechtsbrauch“ muß 
wie jede andere, auf ordnungsmäßigem Wege geſchloſſene, erſt 
geſchieden werden, bevor einer der Ehegatten eine neue Ehe ein⸗ 
gehen darf, anderenfalls tritt eine Beſtrafung wegen Doppelehe 
ein. Intereſſant iſt auch eine Statiſtik über das Alter der un⸗ 
ehelichen Mutter und des unehelichen Vaters. Der jüngſte un⸗ 
eheliche Vater war 16, der älteſte 72 Jahre alt. Die meiſten un⸗ 
ehelichen Mütter ſind noch ganz jung. Ein Mädchen war erſt 12, 


zwei andere waren 13, fünf waren 14, und ſieben waren 15 Jahre 


alt. Die Behörden, die für Alimentationsklagen zuſtändig find, 
bemühen ſich oft, eine Heirat zwiſchen dem unehelichen Vater 
und der unehelichen Mutter zu vermitteln. 


Für unfere Kinder 


Ein Würger im Pflanzenreich 
Daß ein Tier andere erwürgt, um dieſe zu  veripeifen, dafür 
iſt Euch, liebe Kinder, manches Beiſpiel bekannt. Daß es aber 
auch Pflanzen gibt, die ihresgleichen erwürgen, um ſich ſelbſt be⸗ 
haupten zu können, das dünkt Euch wohl ein Märchen. Und 
Jetzt iſt es gerade Zeit, einen 


 Aolgen Würger in unseren heimischen Fluren kennen zu lernen. 
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wachſen, da müſſen wir den 


Nur gut nachgeſchaut. 
Wo Neſſeln, Hopfen, Hanf, Klee, Quendel, Lein oder Ginſter 
Würger ſuchen, denn dort hauſt er. 
Wie er ausſieht? Denkt an ein Knäuel roſiger Seiden⸗ oder 
Zwirnsfäden, das aufgerollt iſt und nun feine Fäden wirr durch⸗ 
einander liegen hat. Mit tauſend feinen Schlingen und zwirn⸗ 
innen Fäden kriecht der Würger durch und über das Gezweig 
der genannten Pflanzen. Das ſieht ähnlich ſo aus, als wenn 
zu Weihnachten Engelshaar über den Tannenbaum geworfen 
habt. 5 
Nun. verjucht, einiges von dem Fadengewirr in die Hand 
zu bekommen. Da erlebt Ihr, daß die Fäden an vielen Stellen 
mit den anderen Pflanzen feſt verwachſen ſind. Sie haben ſich 
darauf richtig feſtgeſogen. Deutlich ſind dieſe Saugſtellen zu er⸗ 
kennen. Daneben ſind knollenartige Verdickungen bemerkbar. 
Was das alles wohl ſein mag? 
Es iſt der Teufelszwirn, den nach altem Glauben der Teufel 
auf das Kleefeld wirft. Der Teufelszwirn ſoll den Landmann 
um die Ernte bringen, er ſell den Klee verderben. 
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‚Deutsche Theatergemeinde Katowice 
Telefon 1647 


Katowice, Stadttheater 


Nun hat der Teufel zwar mit der ganzen Sache nichts zu tun, 
aber unſer Würger, der Teufelszwirn, faugt doch dem Klee das 
Lebensmark aus. Dort, wo der zierliche Faden mit der anderen 
Pflanze verwachſen iſt, greifen Saugwurzeln vom Würger in die 
Wirtspflanze hinein. Anſer Würger holt ſich ſeine Nahrung 
ganz einfach aus dem Leibe anderer Pflanzen. Darunter müſſen 
dieſe natürlich leiden, ſie werden krank und ſterben an der 
Schwindſucht. Der Teufelszwirn mit ſeinen Fäden kriecht aber 
weiter von Pflanze zu Pflanze, ſich immer aufs neue feſtſaugend. 
Der Teufelszwirn heißt auch noch Kleeſeide, Filzkraut, Flachsſeide. 


Beſonders achtet jetzt mal auf die knolligen Verdickungen. Da 
ſaßen im Juli und Auguſt die meiſt rötlichen kleinen, unſchein⸗ 
baren Blumen. Jetzt reift hier der Same heran. Etwa fünf 
oder ſechs von dieſen Verdickungen nehmen wir in einer kleinen 
Papiertüte mit nach Hauſe. Die legen wir in eine Schublade 
und laſſen fie ruhig liegen bis zum nächſten Mai. Dann wollen 
wir den Samen ausſäen und beobachten, wie ſich der Würger 
entwickelt hat. f 
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Peterle wäſcht ſich 


Eins — zwei — drei — das iſt ein Spaß! 
Seht, ſchon bin ich patſchenaß, 
Augen, Naſe, Hals und Haar, 
Und die Augen hell und klar! 


Mutterle, nun ſieh mich an: 
Bin ich nicht ein feiner Mann? 
Höschen an und glatt das Haar 
Und die Augen hell und klar. 


Friſches Waſſer, friſcher Mut! 

Dann ſchmeckt auch das Frühſtück gut, 
Und iſt ſauber man und rein, 
Schmeckt es noch einmal jo fein. 
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Die Sonnenblume 

Dieſe Blume mit ihren oft mehr als manneshohen Sten⸗ 
geln ſtammt aus Peru, iſt aber ſchon ſehr frühzeitig nach Europa 
gekommen. Sie gehört zur Pflanzenfamilie der Kompoſiten oder 
Korbblütler. Der Samen der Sonnenblume oder Sonnenroſe 
enthält ein feines Oel. In einem Blütenkopf ſtecken mehr als 
2000 Samenterne, die auch von den Vögeln, beſonders von den 
Meiſenarten, ſehr gern verzehrt werden. Ihres Oelgehaltes we⸗ 
gen wird die Sonnenblume in Rußland auf großen Strecken feld⸗ 
mäßig angebaut; vor dem Weltkrieg führte Rußland auch ziemlich 
erhebliche Mengen dieſes Oeles aus. Die Pflanze iſt durchaus 
nicht mit dem ſchlechteſten Boden zufrieden, im Gegenteil, foll ſie 
gut gedeihen, muß ſie auf gutem Boden angepflanzt werden. 
Oefter iſt auch ſchon der Verſuch unternommen worden, dieſe 
Pflanze auf ſumpfigem Boden anzupflanzen. In dieſem Falle 
ſoll fie den Boden verbeſſern. Die Blume gilt als Symbol der 
Träue und Anhänglichkeit. Aus dieſem Grunde wurde ſie 
früher auch oft in Wappen und in Siegel eingefügt. Bis in das 
vergangene Jahrhundert hinein war die Sonnenblume auch oft 
in Luxusgärten anzutreffen. Heute werden Sonnenblumen faſt 
nur noch in Bauerngärten und in Schrebergärten gezogen. Auch 
unſchön ausſehende Baulichkeiten werden damit umzogen Wo 
Sonnenblumen ihre gelben Blüten in die Höhe recken, dort woh⸗ 
nen gewiß Bauersleute, Handwerker, Arbeiter, Tagelöhner, kleine 
Beamte und Angeſtellte. So iſt dieſe Blume gewiſſermaßen zu 
einem Symbol der „kleinen Leute“ geworden. 


Freitag, den 23. September 1927 abends ½8 Uhr 


Kammer- Konzert 


ALICE ETI ERS 


Deutschlands größte Cembalistin 
Sie ist die geistige 
. tigen musikalischen Welt 
Paul Hermann 

. Violin-Cello, Berlin 
Er ist ein Meister seines Instru- 
mentes, der den Vorzug vor allen 
anderen verdient, ein fabelhafter 
Musiker Prof. A. Weissmann licher Sopran 

\ A PROGRAMM 


Sopran, Berlin 


be Zum ersten Male in Oberschlesien! a 


E MUSIK ALTER MEISTER 


für Cembalo-Cello - Cembalo und Cello - Cembalo und Gesang ® 


Bach, Händel, Scarlatti, Rameau, Couperin u, a. 
| Mäßige Eintrittspreise! 


Adelheid Armhoid 


Führerin, die klassische Cembalistin der heu- 


ein aufgehender Stern erster 
Ordnung, glockenreiner, herr 


gelingen immer! 


Große Mehlklöße. 


Zutaten: 20 g Mehl, % Päckchen Dr. Oetker’s 
und Milch, 


Zubereitung: Das mit dem „ Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver 
gesiebte und ‚gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen EBlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
& Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 


wer 
„Backin“, Päckchen Dr, Oetker’s Milch - Eiweißpulver, Salz 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Siemianowitz. Am Mittwoch, den 21. September 1927, 
abends 8 Uhr, findet bei Herrn Kosdon eine Sitzung ſämt⸗ 
licher Gewerkſchafts⸗ und Kulturvereinsvorſtände ſtatt. Es 
wird dringend gebeten, daß ſämtliche Mitglieder erſcheinen. 

Bismarckhütte. Am 21. d. Mts., 8 Uhr abends, findet 
im Lokal des Herrn Kuznik (früher Beihoff), Plac Mickie⸗ 
wicza, eine Mitgliedsverſammlung des B. f. A. ſtatt, zu 
welcher auch die Vorſtände der ihm angeſchloſſenen Kultur⸗ 
vereine eingeladen ſind. 


Beriammlungsfalender 


Partei⸗Vorſtandsſitzung! 
Am Sonntag, den 25. September, vormittags 9% Uhr, findet 
im Parteibüro, Zimmer 23 des Zentralhotels in Kattowitz, eine 
Partei⸗Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Mit Rüdfiht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung 
wird um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder des Partei⸗ 
vorſtandes dringend erſucht. Mit Parteigruß! 
J. A. Kow oll. 


Achtung, Arbeiterſänger! 
Das Gaukonzert muß bereits am 25. September ſtatt⸗ 


finden. 5 
Proben für die Gruppenchöre: 8 E 15 
Mittwoch: Kattowitz⸗Königshütte in Kattowitz, 


Lyzeum. 
Donnerstag: 
hütte bei Generlich. 5 2 
Nikolai⸗Koſtuchna in Nikolai bei Cioſſek. 
reitag: Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz 
nig⸗ hütte, Tempelſtraße (Paſchekl. 
Generalprobe: Sonntag nachmittags 3 Uhr im Stadt⸗ 
theater. 


Laurahütte⸗Königshütte in Laura⸗ 


in Kö⸗ 


Kattowitz. (Bezirksdelegiertenverſammlung des Ma⸗ 
ſchiniſten⸗ und Heizerverbandes.) Für Sonntag, den 25. 
September, vormiktags 9 Uhr, beruft die hieſige Bezirkslei⸗ 
tung des Zentralverbandes der Maſchiniſten und Heizer 
nach dem Zentralhotel Kattowitz die fällige Bezirksdelegier⸗ 
tenverſammlung ein. Sämtliche in den Zahlſtellen gewähl⸗ 
ten Bezirksdelegierten haben daran teilzunehmen. Die Ta⸗ 


gesordnung wird bei Beginn der Sitzung bekannt gegeben. 


Die Bezirksleitung. 

Königshütte. (D. S. A. P.) Am Freitag, den 23. Sep⸗ 
tember, abends 7% Uhr, findet im Hotel zur Königshütte, 
Vereinszimmer, die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Die Mitglieder werden dringend erſucht, vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen. f f 

Königshütte. (Achtung, Arbeiter⸗Sänger!) Am Mitt⸗ 
mod, den 21. September, findet im Volkshaus eine gemiſchte 
Mitgliederverſammlung ſtatt. „Vorwärts“ und „Edelweiß“ 
treffen ſich um 7% Uhr abends im Vereinszimmer. Die 
Wichtigkeit der Tagung erfordert eines jeden Mitgliedes 
Erſcheinen. 

Lipine. (Maſchiniſten und Heizer.) Am Mittwoch, 
den 21. d. Mts., abends 7 Uhr, findet bei Morawietz unſere 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Alle Kollegen haben 
zu erſcheinen. 

Nikolai. („Freie Sänger.“) Am Freitag, den 23. d. M., 
abends 7% Uhr, findet im Vereinslokal (Cioſſek) die fällige 
Monatsperſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller 
Mitglieder iſt Pflicht. 


Qetkers Rezepte 


Man versuche: 


selbst arbeiten 
nah Beyers Führer für 


Putzmacherei 
im Hause 


Die seuejten Modelle} 
Überall zu haben «. d. Nachn.w 
Yariag Otto Beyer, Leinzig-T 


Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. Die letzte 


Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 


Mäßige Eintrittspreise 


7 Vorverkauf an der Theaterkasse, Rathausstr. von 10—2 Uhr vorm. 


Werbet ſtändig neue Leſer für 
unſere Zeitung! 


D — 


durcd Obermevers 

. Media- 

DOCH avig beseitigt. Zur Nachbehandlung 

in erga-greme beſonders zu empfehlen, 

Zu haben im allen Apotheken, Drogerien u 
Barf wexlen 


GUMMEABSÄTZE 
'GUMMISOHLEN 


sind billiger und dauerhalter als Leder! 
Bester Shut gegen Nässe und Kähe! 


Rezept Nr. % 


schnell und gut liefert 
in wirkungsvoller Ausführung 


DRUCKEREI „VITA“ 


KATOWICE 
KOSCIUZSKI 29 
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